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Unparteiiſche Zeit
e e 166. Jahrgang

e

Der polniſche Htörenfried.
Der polniſche Außenminiſter Zaleski, der Polen in

Völkerbundsrat vertritt, hat einem Ausfrager des „Journal
Das Ergebnis von Genf.

des Debats“ Angriffe gegen Deutſchland übermittelt, dieBölſceröundsſontrolle aß Feßruor 1927, kinigung in der Bee
Ijnpeſtigationsfrage, Keine RKheinlandräumung, iſt. Polen fühlt ſich durch Deutſchland bedroht, weil das

Deutſche Reich nicht gehorſam und ergeben die aufgeriſſene
Genf, 13. Dez. Nach mehrfachen ergebnisloſen Zuſammen? 4. Es beſteht Einverſtändnits darüber, daß die Beſtim deutſche Oſtgrenze als unabänderliche Tatſache anerkennen

tünften der Vertreter der in der Botſchafterkonferenz mungen des Art. 213 des Friedensvertrages mit Deutſch will. Zaleski meint, Polen habe kein deutſches Gebiet
vertrelenen Mächte und Deutſchlands iſt geſtern nachmittag land über die Jnveſtigationen auf die entmilitari- ſich angeeignet, denn ſelbſt Oberſ,chleſien ſei pol-

ln ielt worde e J. M. gK.g. ſiert einlandzone in gleicher Weiſe wie auf die niſcher als das Zentrum Kongreßpolens! Offenbar haleine völlige Uebereinſt'mmnung erzielt worden. Die J. M. K. n. ſſierte Rheinkandzone in giein Zaleski noch immer nicht das Ergebnis der Gemeindewahlen
verläßt am 31. Jannar 1927 Berlin. Vor der
Einigung hatte eine längere Beratung der juriſtiſchen Sach
verſtändigen ſtattgefunden. An der letzten Funfmnächte“
tonferenz haben Chamberlain, Briand, Dr.
Streſemann, Vandervelde, Seialoja und Graf
Jsh i teilgenommen. Das gegen Abend ausgegebene Com-
munique hat folgenden Wortlant:

Jm Verlaufe einer Beſprechung, die am 12. Dezember
1926 in Genf e den Vertretern der deutſchen, bel-

übrigen Teile Deutſchlands anwendbar ſind. Diede Beſtim
mungen ſehen für dieſe Zone ebenſowentg wie
für andere Gebiete die Einrichtung einer be
ſon deren Konkrolte durch ſtändige und dauernde
lokale Elemente vor. In der entmilitariſierten Rheinlagd-
zone können derartige beſondere nicht im Art. 213 vorge-
ſehene Elemente nur durch ein Abkommen zwiſchen
den beteiligten Regierungen eingerichtet wer
den.

in Oſtoberſchleſien begriffen, die alles andere eher, aber
nur kein Zeugnis für die polniſche Herrſchaft ſind.

Stellen wir noch einmal feſt: Außer in Oberſchleſien ha
die Bevölkerung nur im ſüdlichen Oſtpreußen ihr Selbſt
beſtimmungsrecht ausüben dürfen. Jm Allenſteiner Gebiet
gab es bei der Abſtimmung nicht einmal eine pol-
niſche Minderheit, trotzdem die Polen in der inter-
nationalen Preſſe behauptet hatten, die Bevölkerung dränge
auf den Anſchluß an Polen. Jn Oberſchleſien iſt das Er-

giſchen, franzöſiſchen, großbritanniſchen, italieniſchen und 5. Di F vorſtehenden Abſätze 1, 2 gebnis inſofern verfälſcht worden, als die polniſchenjapaniſchen den über die von der Jnteralliierten und z Pader rn an in dem Falle der et. 159Banditen unter dem Schutz der franzöſiſchen Waffen die
Militärkontrollkommiſſion und der Botſchafterkonferenz noch
in der Schwebe befindlichen Fragen ſtattgefunden hat, iſt
zunächſt mit Genugtuung feſtgeſtellt worden, daß über den
größten Teil der mehr als 100 Fragen, die zwiſchen den
genannten Regierungen im Monat Juni 1925 hinſichtlich
der Ausführung der militäriſchen Beſtimmungen des Ver-
trages von Verſailles ſtrittig waren, eine Verſtändi
gung erzielt worden iſt. Nur die Verſtändigung über
zwei Fragen ſteht noch aus. Alles berechtigt aber zu der
Hoffnung, daß auch dieſe beiden Fragen glücklich geregelt
verden können. Unter dieſen Umſtänden iſt folgendes ver
einbart worden:

des Vertrages von St. Germain, 143 des Vertrages von
Trianon und 104 des Vertrages von Neuilly Anwendung.

u die Genehmigung des Berichts des tſchechoſlowaki
hen Außenminiſters über die Jnterpretation des Jnveſti
gationsprotokolls iſt die Einigung natürlich nur in dieſer
formalen Frage perfekt. Ueber die Frage, wann die Jn-

ſteralliierte Kommiſſion aus Deutſchland zurückgezogen wer-
den wird, iſt man noch zu keiner Einigung gekommen. Man
ſpricht vom 1. Februar. Briand erwartet neue Jnſtruk-
tionen aus Paris. Und für 9,30 Uhr abends iſt für dieſe
Frage eine neue Beſprechung der Vertreter der fünf Lo

Bevölkerung an der wirklichen Willenskundgebung hinderten.
Wäre die Abſtimmung unbeeinflußt, ohne unmittelbare Dro-
hung für die Abſtimmungsberechtigten vor ſich gegangen, ſo
hätten die Polen kaum ein Fünftel der Stim-
men für ſich erhalten. Jn Weſtpreußen und Poſen
iſt überhaupt nicht abgeſtimmt worden, trotzdem
auch hier eine freie Abſtimmung keine Mehrheit für den
Anſchluß an Polen ergeben hätte. Soweit es Polen in
Weſtpreußen und Poſen gab, hätten ſie, die Landbevölkerun
ſicher, eher für Deutſchland als für die hzigziſche

wirtſchaft geſti mm h e

1. Die diplomatiſche Erörterung über die Frage der earnomächte angeſetzt

Feſtungen und die Frage des Kriegematerials wird vor der
Votſchafterkonſerenz fortgeſetzt werden. Es werden neue
Vorſchläge gemacht werden, um die Erörternng zu fördern
und ihren Abſchluß zu erleichtern.

2. Jn der Zwiſchenzeit bis zur Erzielung einer Löſung
werden alle in Rede ſtehenden Arbeiten an den Feſtungen
eingeſtellt, unbeſchadet des Rechtes der Parteien, ihren
Rechtsſtandpunkt aufrecht zu erhalten.

u Es bleibt alſo dabei, daß Polen deutſche Gebiete
Der Abſchnitt 4 enthält die theoretiſche Zuſage Deutſch ſich angeeignet hat, im Widerſpruch zur geſchichtlichen

lands zu Verhandlungen über ven Briandſchen Plan der Entwicklung, ſowie unter ſchwerſter Verletzung des Selbſt
Rheinlandentente oder der Locarno Kontrolle im Weſten beſtimmungsrechts der Bevölkerung. Die Zerreißung Oſt

J 8 oberſchleſiens war übrigens ein europäiſches Verbrechen, das
Der franzöſiſche Miniſterrat ſtimmt zu. ſich zunächſt an der Bevölkerung in Oberſchleſien ſelbſt
z ris 13 bitter gerächt hat. Wenn aber Oſtoberſchleſien nach demun en Vor des Wer denen re r Zeugnis Zaleskis polniſcher iſt als das Zentrum Kongreß-

g 9 8 2 5 J zzuſammentrat, hat ſeine Arbeiten nach 12ſtündigen Be- polens, dann fehlt es tatſächlich an jeder Grundlage für
3. Die Jnteralliierte Militärkontroll kommiſſion ratungen beendet. Das offizielle Kommunique hat fol W uſgaligte S der De hie We e wie n r

„genden Wortlaut: na altſan a r Geſchichte beweiſen. olen ärwird am 31. Januar 1927 aus Deutſchland zu ja in dieſem Jahr neuerdings wirtſchaftlich und finanzielle 2 i iſt r t i v e re i i t Jrückgezogen. Von dieſem Tage an findet Art. 213 7 r nene er a r d atgenteht n zuſammengebrochen, wenn nicht der Bergarbeiterſtreik in
des Friedensvertrages Anwendung nach Maß- ſich zu den von Briand im Zuſammenwirken mit der England den Kohlen aus Oſtoberſchleſien und dem Dom-

abe der von dem Völkerbundsrat gefaßten Be Regierung erzielten Ergebniſſen beglückwünſcht“. browogebiet Abſatzmittel verſchafft hätte. Auch die Eiſen
g 9 9 Wie man in gut unterrichteten Kreiſen wiſſen will, war induſtrie Oſtoberſchleſiens läge heute ſtill, hätte ſie nicht
ſchlüſſe. das Zuſtandekommen der Uebereinſtimmung zwiſchen Briand durch den Ausfall der engliſchen Eiſeninduſtrie Aufträge

4. Wenn an dieſem Tage die bezeichneten Fragen wider und Poineare keineswegs ſo leicht, als es aus dem offi hereinbekommen. Die Friedenshütte, die ja auch in Oſt

alles Erwarten noch deine gütliche Löſung gefunden haben e g. P r gar er ar oberſchleſien liegt, hat ſogar einen beträchtlichen Auftragv un riand ſtanden ſich im harten eikam egenüber. in Schi r Re z wirt follten, werden ſie vor den Völkerbundsrat gebracht werden. Der Widerſtand Poinegrergoch ſoll am Sonhabens noch in Schienen für deutſche Rechnung erhalten. Es wird

5. Für alle Fragen, die mit der Ausführung der erzielten ein derartig geſchloſſener geweſen ſein, daß Briand mit
noch aufzuklären ſein, wie das trotz oder gerade wegen des

oder noch zu erzielenden Löſungen zuſammenhängen, kann der Demiſſion drohte und dadurch das Ende der Zollkrieges möglich geweſen iſt 5
jede der in der VBotſchafterkonferenz vertrekenen Regie ganzen deutſchfranzöſiſchen Verſtändigungspolitik zu be Darüber hinaus hätte Zaleski alle Urſache gehabt, nicht
rungen ihrer Botſchaft in Berlin einen techniſchen Sachver fürchten war. Eine Verantwortung in der gegenwärtigen mit den Erfolgen der polniſchen Jnduſtrie aufzutrumpfen.
ſtändigen attachieren, der geeignet iſt, mit den zuſtändigen Atmoſphäre des Verſtändigungsgeiſtes in Europa zu über Kohlen und Halbzeug iſt von Polen zu Preiſen auf den Aus-
deutſchen Behörden ins Benehmen zu treten. nehmen, davor ſcheint Poincare dann doch zurückgeſchreckt) landsmärkten angeboten worden, die erheblich unter den

Der Zuſatz zum Jnveſtigationsprotokoll. zu haben. ausländiſchen Preiſen liegen. Selbſt unter den franzöſiſch
Genf, 13. Dez. Das von Beneſch in der geheimen

belgiſchen Jnflationspreiſen. Es bleibt dabei, Polen hat
Eine deutſche Darſtellung der Einigung.

Sitzung des Völkerbundsrates am Sonnabend vorgeſchlagene

ſich deutſche Gebietsteile unter Mißachtung des Selbſtbe
Ueber die Bedeutung des Schlußprotokolls der Fünfmächte- ſtimmungsrechts angeeignet. Darin bildet das deutſche Volk

Kompromiß über die JInterpretation des Jnveſtigations- konferenz wird dem Genfer Vertreter der „T.U.“ von maß ine Einheitsfront, daß dieſe Aneignung nicht als unab
protokolls wurde einſtimmig zum Beſchluß erhoben. Es (gebender deutſcher Seite erklärt: änderliche Tatſache hingenommen werden kann und darf
lautet: r e In den jetzt abgeſchloſſenen Verhandlungen mit den alli Es wird auch der Tag kommen, an dem Polen ſelbſt eirhen Regternng h ſichtlich de Se Voie n der deut jerten Außenminiſtern iſt vereinbart worden, daß Intereſſe daran hat, von den angeeigneten deutſchen Ge

ſchen ierun in i er vom Völkerbundsrat am 8 i löſt“ r P f diSeptember o un am 14. März 1925 angenommenen über die zwei Reſtpunkte, Oſtfeſtungen und Kriegs rn ren e n en n Tann
An geſtellt worden ſind, trifft der Rat folgende Feſt- material die Verhandlungen fortgeſetzt
ſtellungen:

n erſt recht nicht daran denken, Poſen und den Danziger
n d 29 werden ſollen. Bis zur Zurückziehung der JMKK. am Korridor wirtſchaftlich ſo zu entwickeln, daß ſie wieder1. Der Völterbundsrat entſcheidet gemäß Art. 213 des Fl. Januar 1927 iſt die Bolſchafterkonſereng zur Regelung ein Segen für den Oſten werden. Dieſe Gebiete ſind und

Vertrages von Verſailles durch Mehrheitsbeſchluß, dieſer Fragen zuſtändig. Infolgedeſſen werden die Verhand hleiben auf den deutſchen Markt angewieſen, um ſo ſtärker,
ob es in einem konkret en Falle notwendig iſt, zu einer lungen bis zum 31. Januar mit ihr geführt werden. e Sowjetrußland ſeinen Getreidebau und ſeine Getreide-

weit s Es ſollen zunächſt neue Vorſchläge gemacht werden, um z ä t i PJnveſtigate von zu frhreiten. Er Hat alsdann Gegen eine Klärung der beiden Reſtpunkte bis zum 31. Januar ausfuhr ſteigert. Und darauf werden die Polen bei den
ſtand und Grenze der Jnveſtigation zu ſpezifizieren. Die herbeizuführen. Der Begriff „neue Vorſchläge bezieht ſich Wirtſchaftsvertragsverhandlungen Rückſicht nehmen müſſen.
Jnveſtigationskommiſſionen handeln unter der Autorität Ohne den deutſchen Markt kann Polen nicht leben.
und nach den Weiſungen des Völkerbundsrates, der mit
Mehrheit beſchließt.

e

dabei auf beide Seiten.
cBis zur Löſung der Feſtungsfrage iſt vereinbart

worden, daß die Fortſetzungsarbeiten an den dentſchen immer nur mit Tatſachen zu befaſſen haben wird, während
2. Um eine wirkſame Jnveſtigation zu ermöglichen, Oſtfeſtungen eingeſtellt werden, es ſich bei den Reſtpunkten um verſchiedenartige Jnter-

hat fich die Jnveſtigationskommiſſion an die von der deut jedoch unter voller Aufrechterhaltung der für Deutſchland pretationen von Beſtimmungen des Verſailler Vertrages
ichen Regierung bezeichneten Vertreter oder deren Beauf in dieſer Frage geltenden Rechtsſtandpunkte in Bezug auf handelt. Sollte eine Einigung im Völkerbundsrat über
tragten zu wenden, denen es obliegt, unverzüglich die die Jnterpretation
Mitwirkung der nexh der deutſchen Geſetzgebung zu- e
ſtändigen Verwaltungs-, Gerichts- und Mili-tärbehörden herbeizuführen. Alsdann wird im bei-
derſeitigen Einvernehmen zu den Nächforſchun-
cen und Feſtſtellungen geſchritten, die die Kommiſſton
in den Grenzen ihrer Aufgaben für zweckmäßig hält.
J 3. Die Beſtimmung, woncih die Angehörigen der dem
Jnveſtigationsrecht unterworfenen Staaten nicht Mitglieder
der Jnveſtigatihnskommiſſion ſein können, iſt ſo zu ver
ſtehen, daß die Angehörigen des Stagtes, auf deſſen Gebiet
zu einer Jnveſtigation geſchritien wird, niemals Mit-
glieder der zu dieſer Jnveſtigarion ſchreitenden Kom-
miſſion ſein jollen.

des Artikels 180, der der deutſchen die Regelung der Reſtfragen nicht möglich ſein, ſo kommt
Regierung die Berechtigung zur Vornahme dieſer Bauten die Einholung eines Gutachtens des Haager Schiedsgerichts
zuerkennt. Die Zurückziehung der JMKK. am 31. Januar hofes durch den Völkerbundsrat in Frage.
erfolgt bedingungslos und ſteht in keinem Zuſammen- Die polniſche Preſſe unzufrieden.hang mit den anderen hier getroffenen Vereinbarungen.,
Sollte bei den beiden Reſtpunkten bis zum 31. Januar 9 eeine Einigung nicht erzielt werden, ſo iſt, wie aus dem Warſchan, 13. Nov. Jn der polniſchen Preſſe macht ſich
Protokoll hervorgeht, beſchloſſen worden, dieſe Frage vor über die Genfer Einigung Unruhe und Unzufriedenheit be
den Völkerbundsrat zu bringen, da es ſich hier mehr um merkbar. Die meiſten Blätter ſtellen feſt, daß ſich der un
reine Rechtsfragen haändelt, über die der Völkerbundsrat September ſo mühſam erlämpfte polniſche Ratsſitz recht Wir
als ſchiedsrichterliche Jnſtanz zu entſcheiden hätte. Eine wirkſam erwieſen habe. Pilſudskis „Glos Prawdy m
Uebertragung der Regelung der Reſtpunkte an die Jnve Briand vor, daß er Polen in Genf völlig im Stich er
ſtigationskommiſſion kann vom Vökkerbundsrat nicht vor habe. Der liberale „Kurjer Polsky“ macht für das Genfer
Kenommen werden. da die Anveſtigationskommiiſion ſich Kiasko den Grafen Skrizunski verantwortlich



Paris und London über das Ergebnis.
Paris, 13. Dez. Die Meldungen über den Abſchluß der

Henfer Verhandlungen nehmen in der Morgenpreſſe einen
breiten Raum ein. Die Tatſache, daß man nach achttägigem
Hin und Her zu einer Einigung über die Militärkon-trolle gekommen iſt, wird ſtark unterſtrichen und ihre Be-
deutung durch Schlagzeilen hervorgehoben. Ein Teil der
Blätter bringt längere Kommentare, in denen das erzielte
Uebereinkommen nicht ungünſtig beurteilt wird.

Der der Regierung naheſtehende „Petit Pariſien“ be
richtet, daß nicht nur der Ausbau der Oſtfeſtungen, ſondern
auch die Ausfuhr von Kriegsmaterial einge-
ſtellt (?2) werde. Streſemann bringt, ſo meint das Blatt,
dasjenige mit nach Haufſe, was er zu erreichen geſucht
und was die deutſche öffentliche Meinung gefordert habe.
Briand und die Alliierten dagegen kämen mit zufrtieden-
ſtellenden Garantien für die beiden noch ſchwebenden Fragen
und mit dem automatiſch in Kraft tretenden Jnveſtigations-
rechte zurück.

Jm „Matin“ kommentiert Sauerwein das Protokoll über
die Militärkontrolle dahin, daß es den genauen Stand
der deutſchen Abrüſtung wiedergebe. Die beiden noch ſtritti-
gen Punkte ſeien zweifellos wichtig, doch dürfe ihre Bedeu-
tung nicht übertrieben werden. Wenn die vor Königsberg
und an der preußiſchen Grenze erbauten betonierten Unter-ſtände rein defenſiv ſeien, ſo könne man ſie Deutſchland nicht
ab ſprechen. Man müſſe auch bedenken, daß der deutſche
Oſten nicht nur an Polen, ſondern auch an Rußland und
Aſien grenze. Bis jetzt habe Streſemann die Räumung der
Kölner Zone und die rminderung der rheiniſchen Be
fatzungsgruppen erreicht. Es ſei daher ganz in der Ordnung,
wenn er heute das Ende der Militärkontrolle und
en einen gefühlsmäßigen Vorteil nach Hauſe

ringe.
Pertinax zeigt ſich im „Echo de Paris“, das hinter den

militäriſchen Kreiſen ſteht, lwenig zufrieden. Nur dem
Umſtande, daß Poincare Briand angewieſen habe, unter
keinen Umſtänden von der gegebenen Jnſtruktion abzu-
weichen, ſei es zu verdanken, ß der Plan, die Frage
der Prüfung der Oſtbefeſtigungen dem Haager Schieds-
gerichtshof zuzuweiſen, geſcheitert ſei. Die Ueber-
wachungsorgane des Völkerbundes ſeien ziemlich machtlos.
Wenn man in Genf feſtgeſtellt habe, daß Deutſchland von
100 im ganzen 99 Forderungen erfüllt habe, ſo dürfe
dieſer Glaube Frankreich nicht hindern, andere Garantien
zu ſuchen, und ein ſtarkes Heer zu ſchaffen.

Auch wenn Deutſchland ſeine Verpflichtungen erfüllt
habe, könne nach dem Verſailler Vertrag die Räumung
der Mainzer Zone hinausgeſchoben werden, falls die
Alliierten Frankreichs Sicherheit für noch nicht ge

nügend erachteten.

Der „Avenir,“ das Blatt Millerand, betrachtet Genf
als ein ſchreckliches diplomatiſches Sedan. Das Blatt weiſt
auf die direkten Verhandlungen Deutſchlands mit Jtalien
hin und hält ſolche mit Polen für möglich. Dann werde die
Jſolierung Frankreichs von aller Welt erkannt werden.

Die „Quotidien“ gib ſeiner Freude über den Sieg des
Friedensgedankens Ausdruck

e

London, 13. Dez. Auch die hieſige Preſſe ſpricht in
ausführlichen Leitartikeln über die Bedeutung das Ab-
kommen. Die „Times“ ſagen, die Erſetzung der Kontroll
kommiſſion durch die Völkerbundskontrolle ſei nicht, wie
viele befürchteten, ein Sprung ins Dunkle, ſondern ſei
die logiſche Entwicklung der Locarnopolitik.

Der „Daily Telegraph“ beurteilt die Lage nicht ſehr
optimiſtiſch. die beiden von der Botſchafterkonferenz
nicht erfüllten Punkte Verfehlungen Deutſchlands darſteklten,
pb nicht, ſei eine debattierbare Frage. Das Blatt faßt
ſein Urteil dahin zuſammen, daß die Genfer Entſcheidung
eine wichtige und unmittelbare Entwickkung auf dem Wege
der moraliſchen Befriedung darſtelle.

Auch die liberale Preſſe iſt im allgemeinen mit den
Henfer Ergebniſſen ziemlich zufrieden. So ſtellt der „Daily
Chroniele“ feſt, daß eine wirkliche Konſolidierung nur
durch eine allgemeine Abrüſtung erreicht werden könne.

Die „Daily News“ ſtellen feſt, daß die Zurückziehung der
J. M. K. K. noch vor verhältnismäßig kurzer Zeit eine Art
Revolution in Europa hervorgerufen haben würde.

Der engliſche Außenminiſter empfing am Sonnabend nach-
mittag die Preſſe, wobei er u. a. erklärte, auch nach Auf-
hebung der interalliierten Militärkontrollkommiſſion werde
dein Botſchafterkonferenz vorläufig noch weiterbehen

eiben.

Tolſtoi: Der lebende Leichnam.
Gaſtſpiel des Deutſchen Theaters in Verlin.

Wieder einmal war Gelegenheit, einen der als „Promi-
nente“ regiſtrierten Berliner Schauſpieler im halliſchen
Stadttheater zu ſehen. Alexander Moiſſi ſtand im Mittel-
re der Tragödie des ruſſiſchen Philoſophen Tolſtoi,

em die Sexualethik ein unerſchöpfliches Gebiet tiefſter Er
kenntniſſe, aber abwegiger Konſtruktionen geweſen iſt.
Das zeigt auch das Stück. Ein ruſſiſcher Ariſtokrat zerbricht
aus Charakterſchwäche ſeine junge Ehe. Der Grund bleibt
zweifelhaft: iſt es der nagende Zweifel, ſeine Frau könnte
an ihm einen geheimen Funken einer Jugendliebe ent-
flammen? Oder iſt es ſein Widerwille gegen die angefaulte
Moral der Geſellſchaft überhaupt? Tolſtoi mag ſolche Ehe-
konflikte in ſeinen Kreiſen ſcharf beobachtet haben. Aber an
der Jntimität der Erotik ſcheitert wohl immer das letzte
Durchſchauen. Und dann ſetzt die Problematik ein, muß
ſie ja einſetzen. Der Aſoziale begibt ch in die Geſellſchaft
von Zi eunern, ohne jedoch hier das Poſtulat einer vorbild-
lichen Ethik zu finden. Jnzwiſchen finden ſich ſeine Frau
und ſein Freund aus der Jugendzuneigung heraus zür
Paarungsliebe. Als Ehehindernis beſteht nur der erſte
Gatte. Der möchte ſich aus dem Wege räumen, nicht mit
der des ſchuldigen Ehebrechers, ſondern als Lebeweſen.
Der A ſchiedsbrief iſt geſchrieben, das Selbſttöten ſoll die
letzte Tat eines Energieloſen ſein. Davor rettet ihn ein
Zigeunermädchen, das lebensſtrotzende Pußtaweib, die den
Schwächling liebt. Für die Menſchen als Selbſtmörder ge
endeter „lebender Leichnam“ lebt er verborgen. Seine Frau
iſt ihre zweite Ehe mit ſeinem Freunde eingegangen. Das
Geheimnis bleibt nicht gewahrt. Juſtitia greift ein, Bigamie
heißt das Verbrechen, das ſie nach dem Buchſtaben des Ge
etzes ſühnen muß. Der Aſoziale opfert ſich in letzter

Minute durch die Kugel. Für die Menſchheit war ſein Tod
E. Bewinn kein Verluſt. Nicht eine einzige Jdee war ſein

Die Jnſzenierung von Max Reinhard war ſehr gutUeberflüſſiges Beiwerk war geſchickt geſtrichen. Die Wanne

bilder von W. Th. Moeller waren raffinierte Kabinettſtücke
moderner Bühnenkunſt. Zur Nacheiferung empfohlen!

Das Spiel ſelbſt. Jede Rolle war eine Glanzleiſtung des
Sichhineinlebens. Warum aber die Verzerrung des Fedor
Protaſſow (Moiſſi) in einem ſtark mauſchelnder Kaftan-
träger Tolſtvi hat ſein Stück im Milieu ruſſiſcher Ariſto
kraten geſchrieben, hat vor allem keine Verherrlichung des

Auch Polen und vie Tſchechoſlowakei mit der
Genſer Regelung einverſtanden.

Paris, 13. Dez. Wie „Havas“ aus Genf meldet, erklärte
Briand geſtern, daß Polen und die Tſchechoſlowakei ſtändi
über den Stand der Unterhandlungen mit Deutſchlan
unterrichtet worden ſeien. Sie hätten die Regelung der
deutſchen Abrüſtungskontrolle ihre völlige Zuſtimmung ge-
gen. Jn Genfſei nicht davon geſprochen wor-
en, daß die nächſte Völkerbundsratstagung

in Berlin abgehalten werden ſolle.
Auf Betreiben Fochs.

Newyork, 13. Dez. Preſſemeldungen aus Paris beſagen,
daß der BVotſchafterrat auf Drängen des Marſchalls Foch
beſchloß, die Aufhebung der alliierten Militärkontrolle in
Deutſchland nicht zu empfehlen, weil Deutſchland
während der letzten ſechs Jahre längs der polniſchen Grenze
drei gewaltige, mit den modernſten Verteidigungsmitteln
ausgerüſtete Feſtungen errichtet habe. Dieſes Vorgehen der
Botſchafter mache jeder Möglichkeit, die alliierten Truppen
zurückzuziehen, ein Ende, ſofern ſich Deutſchland nicht ver
pflichte, dieſe Befeſtigungen zu ſchleifen. Jetzt hänge alles
von Streſemann ab.

Ein Franzoſe Präſident der Jnveſtigations
kommiſſion für Deutſchland.

Nach Genehmigung des Berichts des tſchechoſlowakiſchen
Ratsmitglieds Beneſch vollzog der Völkerbundsrat in ſeiner
Geheimſitzung die Ernennung des Präſidenten der vier
Jnveſtigationskommiſſionen, und zwar für Deutſchland
Baratier, franzöſiſcher General, für Oeſterreich
Marietta, italieniſcher General, für Ungarn Sir B.
Carton, für Bulgarien ſoll ein holländiſcher General
ernannt werden, deſſen Name jedoch noch nicht bekannt iſt.

Franzöſiſche Hilfsſtellung für Polen.
Paris, 13. Dez. „Petit Pariſien“ ſpricht von ſchwer-

wiegenden Gegenſätzen, die ſich aus den in Paris aufge-
tauchten Schwierigkeiten entwickelt hätten. General Pa-
welsz habe erklärt, daß Deutſchland das Recht habe, ſeine
öſtlichen Befeſtigungen zu verbeſſern, wenn Polen ſeine
Militärmacht erhöhe; der Artikel 180 des Verſailler Ver-
trages laſſe im übrigen die Moderniſierung der deutſchen
Befeſtigungsanlagen zu.

Die Zeitung erklärt weiter, man könne vermuten, daß ſich
hinter dieſer Haltung des Reiches, die im Widerſpruch zu der
Auslegung des Artikels 180 in Paris und London ſtehe,
eine verdächtige Abſicht verberge Da an einen
polniſchen Angriff gegen Deutſchland nicht zu denken ſei,
müſſe man annehmen, daß der deutſche Generalſtab
mit dem Ausbau der öſtlichen Befeſtigungen nur den Zweck
verfolge, im Oſten des Reiches eine mächtige Of
enſivbafis zu ſchaffen. Wenn Deutſchland einen
eweis ſeines guten Willens und ſeiner Friedensliebe geben

wolle, dann müſſe es, ſo ſagt das Blatt abſchließend, der
Schleifung des Königsberger Befeſtigungsgürtels zu-
ſtimmen, und den alliierten Wünſchen in der Frage des
Waffenhandels nachkommen.

Polniſche Schwindelmeldungen
von der Grenze.

Warſchauer Blätter bringen ſenſationell aufgemachte Mel
dungen über angebliche militäriſche Operationen an der
deutſchen Oſtgrenze. Der „Kurjer Warſzawſki“ ſpricht ſogar
von „deutſchen Kriegsvorbereitungen gegen Polen“. Es
handelt ſich hier um ein offenbar beabſichtigtes Tendenz
manöver. Tatſoeche iſt, daß in Oſtpreußen zur Zeit
ein Reiſchswehrregiment Uebungen abhält, über die übrigens
in aller Oeffentlichkeit die oſtpreußtſche Preſſe berichtet
hat. Umgekehrt aber beſteht in der Bevölkerung Oſtpreußens
ſchon ſeit längerer Zeit Beunruhigung darüber, daß die
polniſchen Grenz- und Zollwachen neuerdings durch Militär
verſtärkt worden ſind.

Heute Rückkehr der deutſchen Delegation.
Genf, 13. Dez. Die deutſche Delegation verläßt heute

abend um ſechs Uhr Genf und wird am Dienstag nachmittag
in Berlin eintreffen.

er nicht aus ſeiner Haut heraus kann, hat aber etwas der-
artiges aus dieſer Rolle gemacht, womit keineswegs ſeine
einzigartige Beherrſchung der mimiſchen Technik in Frage
r lt ſein ſoll. Der raſende Beifall, der immer wieder
Moiſſi vor den Vorhang lockte, galt wohl in erſter Linie
einem ſchauſpieleriſchen Talent, nicht der oktroyierten Pſyche
es Fedja.

Mittwoch, nachmittags 3,30 Uhr: „Rumpelſtilzchen“:
Mittwoch und Donnerstagabend: „Acis und Galatea“ und
„Turandot“; Freitag: „Zauberflöte“; Sonnabendnachmittag:
„Rumpelſtilzchen“, abends: „Das große Welttheater“; Sonn
tag, den 19. Dezember, nachmittags: „Rumpelſtilzchen“,
abends: „Paganini“.

Uraufführung im halliſchen Thalia-Theater.
Emil Bernhard: Das reißende Lamm.

Es iſt ein gar ſonderlich Ding um die Zuſammenſtellung
eines Spielplanes, beſonders wenn die Freie Volksbühne zu
den kaſſenfüllenden Organiſationen gehört, auf die die Ge-
genwartstheater alle mehr oder weniger angewieſen ſind.
Unter dieſem Geſichtspunkt betrachtet iſt es dem halliſchen
Jntendanten nicht zum Vorwurf zu machen, daß die ſtädt.
Bühnen mehr und mehr zum Proletarier-Theater geſtempelt
werden. Das bewies die Uraufführung von H. Je Reh
fiſchs „Razzia“, das beſtätigte erneut die geſtrige Urauf-

des Pazifiſten- Dramas „Das reißende Lamm“, hinter
eſſen Pſeudonym Emil Berhard, ein Bonner Rabbiner,

ſich verbergen ſoll.
Was Emil Bernhard mit dieſem Werke geſchaffen hat,

iſt ein Drama, das von der Bühne herab ſeine Wirkung nicht
verfehlt, iſt Theater im beſten Sinne des Wortes.

Jn einem ſibiriſchen Staatsgefängnis lebt, ſchmachtet ſeit
Wochen Boris Twerskoj als Strafgefangener. Er iſt einer
jener „armen Verirrten, die den Weg verloren“ und mit
eiſerner, unerſchütterlicher Konſequenz nach dem Gebote
Gottes leben „Du ſollſt nicht töten!“ Und die fataliſtiſche
Ergebenheit in die göttliche Vorſehung: „Alles muß ſo ſein
wie es iſt“, gibt ihm eine Macht, der alles unterliegt.
Erſt waren es die Matroſen auf den Schiffen, dann die
Grabenmänner an der Front, der General, den der Zar
nach Sibirien ſendet, um den Bauernjungen Twerskoi um-
zuſtimmen ſchließlich ſelbſt der brutale, niedrige, die
Fuchtel ſchwingende Anſtalts-Hauptmann, der nachdem
er den Märtyrer Twerskoj hat totprügeln laſſen „die
letzte Bombe der Welt für die Freiheit, für die Einfachheit
und Wahrhaftigkeit wirft. „Nie wieder Gewalt!“ Alſo

v

ſemitiſchen Tugendhelden beabſichtigt. Moifſi, wohl weil auch nie wieder Kriea! Das iſt der mächtig angeſchlagene

Zungahme ver Erwerbsloſigkeit.
„Jn der Zeit vom 15. November bis 1. Dezember iſtdie Zahl der männlichen Hauptunterſtühungsempſanger vo

1 079000 auf 1124000 geſtiegen, die der weiblichen
von 237000 auf 245 000, die Gefamtzahl von 1316000
auf 1369000. Die Geſamtzunahme beträgt rund 53 000
oder vier Prozent.

Die Ausführungsbeſtimmungen
zum Jugendſchutzgeſetz.

Reichsinnenminiſter Dr. Külz hat dem Reichsrat den
Entwurf der Ausführungsbeſtimmungen zum Jugendſchutz
geſetz zugehen laſſen.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages hat 150 Millionen
Mark für Arbeitsbeſchaffung bewilligt.
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Der ttit preußiſche Preſſedienſt dementiert, daß im
Preußiſchen niſterium für Volkswohlfahrt Erwägungen
ſchweben, die Verordnung über die Regelung der Wohnungs-
zwangswirtſchaft vom 11. November nächſten Jahres auf
zuheben oder abzuändern.

Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat gegen den
Reichswehrminiſter einen Mißtrauensantrag eingebracht.

Aus Stadt uns Amgebung
Der Wald kommt in die Stadt.

Wo ein ruhiges Fleckchen vom haſtenden Straßenver-
kehr verſchont wird, da kam in dieſen Tagen der Wald
in die Stadt. Ein leiſer, feiner Duft, der an ſonnige

in deutſchen Wäldern erinnert, geht von dieſen
tellen aus, der Duft friſch geſchlagener Tannenbäume,

herb und doch belebend. Das Harz, das aus den Schnitt
ſtellen der Stämmchen Herausqquillt, weckt Erinnerungen
und Erwartungen. Bald wird fich der Harzduft am Weih-
nachtsabend miſchen mit dem Geruch brennender Lichter.
Aber es iſt noch nicht ſo weit. Noch ſtehen die Chriſtbäume
in Reihen. Jhre Aeſte ſind zuſammengebunden, nur ein-
zelne breiten ungehindert ihre Zweige aus. Dunkel und
ernſt iſt ihr Grün, das noch nicht ſich von weißen VLichtern
abhebt oder von bunten Ketten und Kugeln luſtig ver-
ziert wird. Jeder, den ſein Weg an einem ſolchen Chriſt-
baumſtand vorbeiführt, bleibt einen Augenblick ſtehen und
ſucht ſich in Gedanken ſchon ein Bäumchen für ſein
Zimmer aus. Die Wahl iſt ſchwer, wenn auch die Auswahl
roß iſt, es kommt ja ſehr auf den Platz an, den derWelhnachtsbaum ſpäter einnehmen wird, und nicht jeder

Baum paßt an jede Stelle. Die ſchönſten und reichſten
finden am eheſten ihren Käufer, die größten werden
für die Kirchen ausgeſucht. Sie ſind die Chriſtbäume
für alle. Die Kinder ſtehen in hellen Scharen ſachver
ſtändig dabei und machen ſich hier auch nützlich, indem
ſie dem einen oder dem anderen einen beſonders ſchönen

aum zeigen. Gewöhnlich aber bekommen ſie den Baum,
der für ſie ſelbſt beſtimmt iſt, vorher nücht zu ſehen, damit
di e Ueberraſchung ihnen nicht verdorben wird. Jn der
Dämmerung holt dann wohl der Vater den vorher ge-
kauften Baum heimlich nach Hauſe. Der Wald kam in die
Stadt und bringt dem Städter einen Gruß aus der freien
Gottesnatur, einen Weihnachtsgruß.

e

Der Gipfel des Bürokratismus. Ein hieſiger Einwohner
hatte von den ſtädtiſchen Werken eine Rechnung über 6,51
Reichsmark erhalten. Bei Begleichung derſelben waren irr-
tümlicherweiſe nur 6,50 Reichsmark eingezahlt worden. An
ſtatt dem Betreffenden dieſen Reſtbetrag von 1 Pfennig
bei der nächſten Zahlung in Anrechnung zu bringen, wurde
ihm abermals eine Rechnung über ſage und ſchreibe einen
Pfennig zugeſtellt. Wenn man bedenkt, welche Unkoſten
um einen Pfennig durch Zeitverluſt, Schreibgebühren, Porto
uſw. entſtehen, ſo kommt einem doch ein gewiſſes Kopf-
ſchütteln über eine derartige kaufmänniſche Einſtellung an

Folgen eines Rauſches. Als am Sonnabend abend gegen
7 Uhr ein Meuſchauer Einwohner von hier aus ſeinen
heimatlichen Penaten zuſchritt, hatte er das Pech, in den
Schleuſengraben zu geraten. Laute Hilferufe ertönten und
des Weges kommende Paſſanten zogen den Hilfloſen aus dem
Waſſer. Der Gerettete eilte, durch das kühle Bad ermuntert

waren zuſammenzuknüpfen.

ſeiner Behauſung zu.

Schlußakkord, mit dem dieſes neue Bühnenwerk ausklingt
Wir deuteten ſchon an, daß das Bernhard'ſche Drama
in bühnentechniſcher Hinſicht über künſtleriſche Qualitäten
verfügt, die nicht verkannt werden dürfen. Der Aufbau des
ganzen Werkes, ſeine dramatiſche Entwicklung hält den Zu
ſchauer gefangen von Anfang an. So unpſychologiſch die
Zeichnung verſchiedener Perſonen Geſtalten nennt ſie
Bernhard iſt, (wir denken an das unlogiſche Handeln
des Generals und des Hauptmanns,) ſo ſympathiſch wirkt
überlegene Ruhe und Sanftmut dieſes gequälten, ſeiner über-
irdiſchen Macht unbewußten Sträflings, jenes „demütigen
Suchers nach der Wahrhaftigkeit“. Alles in allem aber
handelt es ſich hier um eine mißglückte Pazifiſten-Predigt,

eben ſo unglücklich iſt wie die Jdee des Pazifismus
elbſt.f V. Aufführung ſtand auf höchſtem Niveau. Dr. Edgar

Groß führte mit ſtraffer Hand Regie und ſuchte mit
Erfolg die pſychologiſchen Fäden ſo weit ſie vorhanden

Daß er manche Kürzungen
vor allem die Streichung der Lächerlichmachung des Vater-
landes im 1.. Akt vorgenommen hatte, geſchah zum Nutzen
der Aufführung.

Die künſtleriſchen Haupterfolge dieſer Uraufführung ern-
teten Fritz Günzel und Fritz Henſel. Dieſer kraſſe
Unterſchied und Wechſel zwiſchen Brutalem und Kindlich-
Unbeholfenem, GrauſamHerrſchenden und MildSichAnleh
nenden, mit denen Fritz Günzel dieſen Strafanſtalts-
Deſpoten zeichnete, mußten innerlich packen und aufwühlen.
Und neben ihm Fritz Henſel als ſanftmütiger, in ſein
Los ergebener Strafgefangener Twerskof. Beides Glanz-
leiſtungen, wie wir ſie an den größten Werken nicht vollen-
deter erleben können. Die unglückliche Partie des Generals
Kamyſchanski, die unglücklichſte des ganzen Stückes, wußte
Alfred Haller als echter Künſtler mit größtem Glücke
zu verkörpern. Auch das Frauenpaar der hiſtoriſchen, über
nervöſen, durch die lange Dauer ſibiriſchen Aufenthaltes
gereizte und zugleich abgeſtumpfte Anna und der vom revo-
lutionären Feuer ergriffenen, fanatiſchen, zu jedem Opfer
bereiten Jrene konnten keine beſſeren Vertreterinnen finden
als in Ortrud Wagner und Anne-Lieſe Johow. Selbſt
die kleinen und kleinſten Rollen des Poporo, Arztes und
betenden Juden (E. v. Weber, Kurt Brink und Robert
Jungh) ließen in keiner Weiſe einen Wunſch offen.

So wurde der Abend zu einem der eindrucksvollſten der
ganzen Saiſon, obwohl wir das Werk als ſolches ablehnen
müſſen. Der ſtürmiſche Beifall des bis auf den letzten
Platz beſetzten Thalia- Theaters galt daher auch weniger
der Dichtung, als den darſtellenden Künſtlern, die ſich immer
und immer wieder verneigen konnten.

Kurt Hennemeyer,
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Zugendgruppe der Deutſchen Volkspartet.
Die Jugendgruppe der Deutſchen Volkspartei beging am

Sonnabend in „Müllers Hotel“ ihr Stiftungsfeſt. Die Aus
führung des reichhaltigen Programms lag in guten Händen.
Die muſikaliſchen Darbietungen wurden von Mitgliedern des
Reiſchke-Orcheſters ausgeführt, die Deklamationen hatte Frl.
Käthe Weber (Halle) übernommen, er trugen Herr
Fritz Buſch (Klavier) und Frau Frieda Raſch a
um guten Gelingen des Abends bei. Nach einigen Muſiken denen ein Vorſpruch folgte, ſprach die Leiterin der
er Frl. Roß, die Begrüßung und wies kurz

auf die Ziele der Jugendgruppe hin. Die Feſtrede hielt
Herr Pfarrer Zeidler, Holzhauſen, über die Worte:
Deutſches Herz, verzage nicht, tu, was dein Gewiſſenſpricht Jn eiſternden Worten ſprach der Redner zu

den Herzen der Zuhörer, die ihm ergriffen lauſchten, als er
von unſerem Heer ſprach, auf das wir ſo ſtolz waren, und
der Zuverſicht Ausdruck gab, daß auch uns der Tag der
reiheit wieder kommen werde. Nicht die Wirtſchaft iſt
utſchlands Schickſal, nicht von außen her wird unſer

Schickſal beſtimmt, ſondern es liegt im Herzen des Einzelnen.
Unſere ruhmvolle Vergangenheit, unſere großen Männer wie
Luther, Friedrich der Große, Goethe und Schiller ſollen
war nicht vergeſſen, ſie ſollen uns ſtark machen auch in der
augenblicklichen Not. er es iſt in der Natur des Deut-
ſchen, daß er glaubt, ſelbſt Führer ſein zu können. und daß
er keinen andern als Führer dulden will. Die alte deutſche
Sittlichkeit ſollen wir wieder zu Ehren bringen, wir ſollen
treu ſein gegen unſere Geſchichte und das Nationalgefühl
im Herzen tragen. Der Sieg muß ſchließlich doch auf der
Seite des Guten ſein. Nicht äußerlich ſollen wir zeigen daß
wir Deutſche ſind, im Herzen ſollen wir Deutſche ſein und
bereit ſein, wenn die Stunde ruft, für unſer Vaterland ein
zutreten. Nach Ablauf des Programms vereinte ein Ball
Mitglieder und auswärtige Gäſte noch mehrere Stunden.

Auguſt Kuoblauch geſtorben. Der ſeit 1923 penſionierte
Stadtrentmeiſter Auguſt Knoblauch iſt geſtern, einen Tag
vor ſeinem 67. Geburtstag geſtorben. Er hat 45 Jahre
als Beamter der Stadt Merſeburg gewirkt und erfreute ſich
allgemeiner Wertſchätzung.

In einem ſchauderhaften Zuſtand befindet ſich die Leip
ziger Chauſſee vom Reſtaurant „Sächſiſcher Hof“ bis an die

aſaneriebrücke. Es iſt ſchon viel über den Schmutz in dieſer
traße geklagt worden. Der Bürgerſteig an der Häuſerreihe

(früher Radfahrerweg) darf von Radfahrern nicht mehr be-
nutzt werden, was an ſich auch zu begrüßen iſt. Sie ſind ge-
zwungen, die ſchmutzige Straße zu benutzen. Das das
manchmal für die Fahrer gefährlich werden kann, zeigte ein
Vorfall, der ſich heute früh dort abſpielte. Mehrere Rad-
fahrer fuhren der Stadt zu, als ein Fuhrwerk von Merſe-
burg und ein Auto von Leipzig kam. Einer der Radfahrer,
die ſelbſtverſtändlich nach rechts in den tiefen Schlamm
fahren mußten, ſtürzte durch Schleudern des Rades in
den Moraſt und ſchlug mit dem Kopf auf den Bürgerſteig.
Außer einer großen Beule am Kopfe und einer Handver-
ſtauchung trug er keine weiteren Verletzungen davon. Ebenſo
iſt es für die Anwohner der Straße nicht angenehm, von
jedem vorüberfahrenden Auto von oben bis unten beſpritzt
zu werden. Das Straßenbauamt Weißenfels, der die Jn-
ſtandhaltung der Straße unterliegt, könnte hier wirklich ein
mal helfend eingreifen. Mit einer kleinen Aufſchüttung
von Kies iſt das nicht getan.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Am Dienstag findet in
der „Quelle“ eine wichtige Verſammlung ſtatt. Nikolaus
Schäfer wird ſprechen. Darnach geſelliges Beiſammenſein
Alle Mitglieder müſſen erſcheinen.

Die hieſigen drei Mädchenbibelkreiſe (B. K.) hielten geſtern
abend im z Chriſtian“ ihre Wethnachtsfeier ab.Dieſelbe war gut beſucht. Muſikaliſche Darbietungen, Ge
dichtvorträge und Gefänge wechſelten untereinander ab.
Der muſikaliſche Teil des Abends lag in den bewährten
Händen von Frl. G. Hobohm. Die bibliſche Anſprache fi
hielt Paſtor Wuttke. Den Höhepunkt des Abends bildete
ein reizendes kleines Weihnachtsſpiel „Lottchens Reiſe ins
Weihnachtsland“. So waren es genußreiche Stunden, in
Freude wie in Ernſt.

Weihnachtsſeter des Evangeliſchen Arbeitervereins. Am
Sonntag fand die Weihnachtsfeier des Evang. Arbeiter
vereins im „Caſino“ ſtatt. Zahlreiche Mitglieder und
Freunde des Vereins hatten ſich eingefunden. Nach einigen
Muſikſtücken und einem Vorſpruch von Fr. Wengler
hielt Herr Profeſſor D. Bithorn die Feſtrede. Er
erläuterte, wie der Begriff der ſozialen Dreihekt im Ev.
Arbeiterverein ſtets gepflegt worden iſt. Jhre rechte Er-
gänzung erhält ſie aber erſt durch die Weihnachtsbotſchaft:
„Ehre ſei Gott in der Höhe“. Die Natur kennt nur eherne
Not wendigkeit und ſtarre, unabänderliche Geſetze; ſie iſt in
ihren Schöpfungen mannigfaltig und verneint die Gleichheit:
u der Brüderlichkeit waltet in ihr der Kampf ums Da-

in. Nur in Gott iſt wahre Freiheit zu finden. So ſoll
heute die Loſung ſein: „Ehre ſei Gott in der Höhe!“ Nach
einigen weiteren muſikaliſchen Darbietungen und Chor-
kiedern (K. Kinne) wurde von Kindern ein Schneeflocken-
reigen (eingeübt von H. Ebeling) aufgeführt, der auf

zunſch wiederholt werden mußte. Auch der zweite Reigen
and großen Beifall. Der zweite Teil brachte am Schluß

ein heiteres Weihnachtsſpiel, woran ſich eine kleine Ver-
loſung ſchloß. Ein Tänzchen bildete den Schluß des Abends.

Am Nachmittag hatte ſchon eine Weihnachtsvorführung
für Kinder ſtattgefunden, die ſehr gut beſucht war. Als
Gäſte waren die Zöglinge des Waiſenhauſes geladen, deſſen
Leiter, Herr Jnſpektor König, die Feſtrede über den
heiligen Nikolaus und Weihnachtspflichten der Kinder und
Eltern hielt. Darauf erfreuten muſikaliſche und dekla-
matoriſche Darbietungen der Kinder. Das Erſcheinen des
Kam. Körner in traditioneller Weihnachtsmannuniform
löſte ſofort allerorten Gebete aus. Und als er dann aus
ſeinem Sacke, den zwei Zwerge auf einem Wagen fuhren,
wei böſe Buben wahrſcheinlich Max und Moritz) herauss herrſchte eitel Freude. Doch gelobten die beiden
zurſchen Beſſerung und wurden in Gnaden entlaſſen.

Den Höhepunkt der Veranſtaltung bildeten zwei Reigen, die
uns auch am Abend erfreuten, und das Weihnachtsſtück
„Lumpendieſels Weihnachten“. Viel zu früh ſchlug für
ie kleinen und Waßzn Gäſte, die reichen Beifall ſpendeten,

die Stunde des Aufbruchs.
Ein Film über die „Seeſchlacht am Skagerrak“ läuft am

Donnerstag nachmittag 4 Uhr und abends 8 Uhr im „Ca-
ſino“. Kapitänleutnant Mumm erläutert den Film wäh-
rend er läuft. Der Film iſt im Verein mit der Deutſchen
un von der Deulig angefertigt und zwar nach
Aufnahmen, die zum größten Teil während der Seekämpfe
gemacht wurden. Außerdem wird noch ein Hindenburgfilm
„Tannenbergfeier auf dem hiſtoriſchen Schlachtfeld bei Hohen-
ſtein“ gegeben. (Siehe Anzeige.)

Schülerkonzert in der Mittelſchnle. Am nächſten Mittwoch
wird den Schülern und Schülerinnen der hieſigen Mittel
ſchule ein Liederkonzert geboten, und zwar ſollen die Kinder
der Oberklaſſen Lieder von Schubert, Schumann, Humper-
dinck und einige Weihnachtslieder von Cornebius, Reger
und Reinicke hören, die Unterklaſſen werden einfachere
Lieder darbieten. Als Sängerin iſt dazu die Sopraniſtin
Konzertſängerin Fräulein Liſe Kum mer ans Markran-
ſtedt bei Leipzig gewonnen,

findet am Donnerstag, aben

ich immer weiler ausbreitenden Geſchlechtskrankheiten. So

Das 2. Avonnementskonzert des Beamtenorcheſtervereins
8 Uhr im „Tivoli“ ſtatt.

Das nächſte Konzert mit Werken von Brahms, ydn,Schubert und Smetang findet am 15. d. M. ſlatee Als
Soliſten wirken mit: Frau Elfriede Hirte aus Halle
(Sopran) und Herr Lindenzweig (Klarinette). Siee
auch heutige Anzeige.

Deipziger Kriſtall-Palaſt-Sänger im „Tivoli“. Ami Abend gaſtierten wieder einmal die beliebtenſtrigenFriſtall Palaſt anger in Merſeburg. Das Programm war

mit guten Kräften ehe R. Ebeling (Tenor) hatte
bei den Quartetten beſonders das Quartett a eapella
x te gro Sicherheit der Stimme zweifellos die

ührung. it tigkeit und unmerklich ging er von der
Bruſtſtimme zur Kopfſtimme über. Quaasdorf (Bari-
ton) ſang von den letzten Stunden des Junggeſellen vor
der W. Feller (Baß) pries in „Des Wanderers
Wer T die Mutterliebe, die über Freundestreue und
iebe zur Braut ſiegt. Ganz eigenartig war A. antkeals Faktotum, das alles verdreht und falſch macht. Das

Mißverſtändnis zwiſchen Gottlob Froſch und LobFroſch
(Laubfroſch) löſte große Heiterkeit aus. Als ſächſiſche gro
teske ſprang er bald wie ein Gummißkall in die Höhe,
tanzte und ſprudelte er in ſächſiſcher Mundart einen
Humor hervor, der von dauernden Lachſalven unterbrochen
wurde. Jn der Humoreske „Ueberliſtet“ war Hantke wieder

als rmittler zwiſchen zwei Liebenden und
Brautvater, einem Apotheker, der ſich ſchon einen

anderen Bräutigam für ſeine Tochter auserſehen hat. Bei
jedem kleinen Anlaß ſtreitet er ſich mit ſeinem Schwager,

m Apotheker. Drei- oder viermal ruft er Johann, „ſei
Krämichen ze holn“, das er dauernd an und auszieht
denn es beſteht aus vier Weſten um abzureiſen und dann
wieder dazubleiben. Die mit dem Proviſor r ver
lobte Tochter des Apothekers vermag ſchließl d mit
ſeiner den z Vater zur Einwilligungzu überliſten. Die Leipziger Kriſtall-Palaſt-Sänger ernbeten
reichlich wohlverdienten Beifall: doch konnte der Saal
beſſer beſetzt ſein. Wer von Alltagsſorgen bedrückt wird,
der konnte dort wirklich einmal aufatmen und ſich von
Herzen auslachen.

Hilfe ben elektriſchen Unfällen. Ueber die Behandlung
von Perſonen, die infolge von Einwirkung elektriſchen
Stromes bewußtlos geworden ſind, gibt die „Anleitung
zur erſten Hilfeleiſtung bei Unfällen im elektriſchen Be
triebe“, aufgeſtellt unter Mitwirkung des Reichsgeſundheits
amtes II, 1 bis 10, Anweiſungen. Die Erfahrungen
haben gezeigt, daß bei Unfällen durch elektriſchen Strom
ein Erfolg der Wiederbelebungsverſuche nur dann zu er
warten iſt, wenn mit dieſen Verſuchen ſofort am Unfall-
ort ohne Verzögerung begonnen wird. Der Verunglückte
ſoll alſo nicht erſt an einen anderen Ort, etwa zu dem
Zweck, ihn ins Freie oder in einen beſſer gelüfteten Raum
zu bringen geſchafft, ſondern nur aus dem Gefahrenbereich
gezogen werden. Auch ſoll nicht durch Heranrufen weiterer
Hilfe oder Herbeiſchaffen von Decken, Unterlagen und der-
gleichen Zeit verſäumt werden, vielmehr iſt mit den Wie
derbelebungsverſuchen ſofort zu beginnen. Ferner dürfen
die Wiederbelebungsverſuche nicht zu früh eingeſtellt wer
den. Sie ſind mindeſtens zwei Stunden durchzuführen,
wenn ein Erfolg nicht bereits früher eintritt.

Wetterausſtichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Meiſt ſtärker bewölkt, etwas kühler, keine nennenswerten
Niederſchläge. Für das übrige Deutſchland: Jm Süd-
oſten und Weſten teils heiter, teils neblig, ſtellenwerſe
ſie Oſt im übrigen kühl und vhne weſentliche Nieder-

äge.
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Verein ehem. Artilleriſten.
Der Verein ehem. Artilleriſten veranſtaltete am Sonn-

abend in der „Funkenburg“ eine Barbarafeier. Der Vor
tzende, Kam. Römpler, begrüßte die Kameraden und

Gäſte, und beſonders den Präſidenten Bartenſtein,
die Kameraden aus Weißenfels und Halle, Kam. Wilck
als Vertreter der hieſigen Kriegervereine und das Ehren-
mitglied, Hauptmann v. Land wis. Der Abend galt
der Barbara, der Schutzpatronin der Artillerie. Kam.
Römpler hob hervor, daß im Verein alte ſoldatiſche
Erinnerungen wachgehalten würden, die Liebe und Treue
zum Vaterland und daß alle, ohne Unterſchied, ob arm, ob
reich, am Wiederaufbau des Vaterlandes mitarbeiten ſollen
Nach einem Hoch auf unſer Vaterland wurde gemeinſam
die erſte Strophe des Deutſchlandliedes geſungen. Kam.
Wilck dankte im Namen der übrigen Kriegervereine für
die Grüße und rühmte den guten Geiſt, der im Artillerie
verein herrſche. Dank der trefflichen Führung ſei der Ver-
ein der ſtärkſte der hieſigen Kriegervereine. Für den
muſikaliſchen Teil ſorgte in altbewährter Weiſe das Reiſchke-
orcheſter unter perſönlicher Leitung des Muſikmeiſter
Reiſchke. Ein allerliebſtes Rokokointermezzo und das
reizende Pferdchenſpiel ernteten reichen Beifall. Ein ge-
mütlicher Beifall hielt die Teilnehmer noch lange bei-
ſammen.

Am Sonntagnachmittag 4 Uhr fand im „Schützenhaus“
eine Weihnachtsfeier ſtatt. Auch dieſe war von Kam.
Römpler mit ſeltener Rührigkeit vorbereitet. Die muſi-
kaliſchen Vorträge und vor allem das kleine Weihnachts
ſpiel mit Nußknacker, Weihnachtspüppchen und Weihnachts
mann klappten vorzüglich. Lauten Jubel erregten die nied-
lichen Vorträge der Kinder, von denen auch die kleinſten
nicht zurückſtanden. Und welch' großen Sack voll Gaben
brochte der Weihnachtsmann. Beglückt zogen die Kleinen
mit ihren Geſchenken heim

h*“ h hhhhhccc-Aus ſreis und Nachbarkreiſen,

Dölinit z. Standesbeamtentagung. Die Kreis-
gruppe Saalkreis des Reichsbundes der Standesbeamten
tagte hier im Reſtaurant zum Bad unter Leitung des
Vorſitzenden des Fachverbandes für den Regierungsbezirk
Merſeburg, Herrn Hermann Krieger, Döllnitz. Jn deſſen
Ausführungen wurden die Ziele des Reichsbundes eingehend
dargelegt. Durch fortgeſetzte Mitarbeit namhafter Sachver-
ſtändiger im Fachblatt und in Vorträgen wurden die Stan-
desbeamten für ihr verantwortungsvolles Amt gebildet.
Als Leiter der Kreisgruppe wurden die Standesbeamten
Krieger, Döllnitz und Kleinſchmidt, Ammendorf
gewählt. Anſchließend erfolgte eine ſehr rege Ausſprache.
Feurrwehrübung. Vor einigen Tagen fand eine groß
angelegte Feuerwehrübung ſtatt. An der auch die Ammen-
dorfer Wehren mit drei Motorfahrzeugen teilnahmen.

Dölkan. Am Freitag Abend füllte eine freudig erregte
bat den großen Dölkauer Saal. Aus allen um-
tiegenden Dörfern waren Alte und Junge

Das Lied: „Jm ſchönſten Wieſengrunde“ leitete den Abend
ein. Hierauf begrüßte Lehrer De gen, der Bezirksjugend-
pfleger des Bezirks Zöſchen, die anſehnliche Verſammlung.
Alte, liebe Volkslieder weckten den echten Gemeinſchafts-
geiſt. Jn längeren Ausführungen packte dann Kreisjugend-
pfleger Hemprich die alten und jungen Zuhörer. Woh
nungs-, Geld- und Wirtſchaftsnöte bedrohten unſer Volk.

doch die größten Feinde ſeien die Ranſchgifte und die

wurve die Jügendpfiege Auſvauarbeit, Staärrung der Ju-gendlichen, in ſittlicher, geiſtiger und körperlicher Begiehnng.

Niederwünſch. Infolge der jetzt herrſchenden Dunkelheit
ereignete ſich in unſerem Orte, ein bedauerlicher Unglücks
fall. Die Frau des Arbeiters Wißel ſtürzte, als ſie
am Abend, ihren Schwiegerſohn beſuchen wollte in einen
Graben und brach ſich das Bein.

Kitzen. Zu dem, im hieſigen Gaſthofe veranſtalteten vater-
ländiſchen Abend der Stahlhelmortsgruppe Eisdvrf, hatten
ſich zahlreiche Beſucher eingefunden. Die von ſchmiſſigen
Weifen der Großgörſchener Kapelle umrahmte F folge
war reichhaltig. Nach Begrüßung der Erſchienenen durch den
Ortsgruppenführer Max ch üm ichen trug Frau Dr.
KraufeKitzen, die rührige Vorſitzende des KöniginLuiſe
Bundes, das ſinnreiche Gedicht: „Die Fahne“ von Paul
Warncke vor. Es folgte dann ein von Stahlhelm Jung-
ſtahlhelm Kameraden und Luiſekameradinnen flott und gut
geſpieltes Zweiakter-Volksſtück: „Zurrſt das Vaterland“. Dann
ein Vortrag des Jungſtahlhelmführers Lenk-Eisdorf: „Der
Organiſt von Schmalkalden“. Jm 2. Teil der Feſt-
ſolge, richtete Kamerad Nikolaus Schäfer Merſeburg ale

ſtredner ſeine markigen Worte zu den Verſammelten
n ſeiner fortreißenden Redeweiſe ars er aus, wie

unſer deutſches Volk nur durch Selbſterziehnng, gepaart
mit ſtrengſtem Verantwortungsgefühl jedes Einzelnen,
aus ſeiner politiſchen und wirtſchaftlichen Not erlöſt werden
könne. Mit einem Einakter Luſtſpiel: „Der Leutnantsburſ
in Vertretung“ und nach Werbeworten Kamerad Schäfers für
Stahlhelm und Königin Luiſe-Bund fand der harmoniſch
verlaufene Feſtabend ſein Ende.

Schkenditz. Zwei ungetreue Poſtſchaffner ge-
faßt. Nach längeren Bemühungen iſt es hier endlich
gelungen, zwei Briefmarder zu faſſen, die eine große
Anzahl Briefe und Päckchen hatten verſchwinden laſſen.
Am Freitag konnte man zwei Poſtſchaffner der Tat über
führen. Man fand in ihren Wohnungen die entwendeten
Briefe. Sie wurden ſofort ihres Amtes enthoben.

Aus gem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Schwere Einbrüche in Verlin. Eine Kirche und die japa
niſchen Votſchaft. beraubt. Einbrecher drangen mit unge
heurer Dreiſtigkeit und anſcheinend von genauer Lokal-
kenntnis geführt in die hieſige Oelberg-Kirche, wo ſie
neben einem großen vollſtändigen Abendmahlgeräte mehrere
koſtbare Heilandsfiguren von den Kruzifixen ſtahlen. Aus
der Sakriſtei entwendeten die Diebe zwei kleine Abend-
mahlbeſtecke, eine Taufſchale, eine Taufdecke und hießen
außerdem den Jnhalt von 30 Sammelbüchſen der Sonntags-
ſchule mitgehen. Die Diebe haben mit allem Raffinement
gearbeitet unde ſind ſpurlos verſchwunden. Ebenfalls
außergewöhnlich dreiſte Diebe ſtatteten der japaniſchen Bot-
ſchaft einen Beſuch ab. Es gelang ihnen, bis ins Schlaf-
zimmer des Botſchafters vorzudringen und eine Reihe von
Wertgegenſtänden ſowie den Diplomatenpaß des Botſchafters
fortzutragen. Die Einbrecher gelangten über das Dach
der Botſchaft durch eine Bodenluke in das Gebäude. Sie
ſtahlen ein goldenes Zigarettenetui, ein Portemonnaie mit
1600 Mark, einen Herrenpelz, einen Sportpelz und einen
Ulſter. An wichtigen Papieren iſt ihnen der Diplomatenpaß
des Botſchafters in die Hände gefallen.

Der Schuß ins Amtsgericht.
Delitzſch, 13. Dez. Jm hieſigen Amtsgericht, das im Rad

haus untergebracht iſt, mußten die erſchreckten Beamten
plötzlich feſtſtellen, daß eine große Fenſterſcheibe in Trümmer
ging. Man konnte ermitteln, daß ein von weit her kommen
der Schuß ſie getroffen hatte. Wie die Polizei mitteilt,
iſt es bisher noch nicht gelungen, den Täter oder den Ort,
wo dieſer ſich ber Abgabe des Schuſſes aufgehalten hat,
feſtzuſtellen,

Schweres Unglück in einem ſächſiſchen Kraftwerk.
Leipzig, 13. Dez. Jm Kraftwerk Böhlen flog ber einem

Probelauf der Läufer eines Generators auseinander. ein
Maſchiniſt wurde ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf
verſtarb. Drei weitere Maſchiniſten erlitten leichte Ver
letzungen.

Vor den Augen des Polizeibegmien einen Schaukaſten
ausgeräumt.

Leipzig, 13. Dez. Mit einer ſeltenen Frechheit ging hier
ein Dieb zu Werke. Kurz nach 7 Uhr abends brach er einen
am Grundſtück Könneritzſtraße angebrachten Schaukaſten auf
und räumte ihn aus. Auf die Frage eines Polizeibeamten,
ob er der Jnhaber jet, gab er die Antwort, es ſei doch 7 Uhr
durch und Zeit zum Leeren. Da der Beamte den Jnhaber
nicht kannte, ſchenkte er den Worten des Diebes Glauben.
Es wurden u. a. Armbanduhren, ſowie eine große Anzahl
Schmuckgegenſtände geſtohlen.

Aus aller Melt,
Vanditenunweſen in Frankreich.

Paris, 13. Dez. Fünf Banditen ſtellten in der Nähe
des Bahnhofs Gonfaron an der Strefke Paris-Nizza ein
Signa- auf „Halt“ und plünderten während des Aufenthaltes
eines Güterzuges einen Wagen völlig aus. Die Beute
wurde auf bereitſtehende Laſtautomobile geladen, die ſchnell
verſchwanden.

Verwüſtungen auf Madeira.
Liſſabon, 13. Dez. Eine furchtbare Flutwelle iſt über

die Stadt Funchal auf Madeira hereingebrochen und hat
ungeheure Zerſtörungen angerichtet. Einer mehrere
Meter hohen Waſſerwand vergleichbar, jagte die Flutwelle
weit ins Land hinein und zerſtörte zahlreiche Häuſer und
Pflanzungen. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind zwei
Perſonen getötet und fünf werden vermißt. Ein
ſchwerer Sturm, der ſich zur gleichen Zeit erhob, richtete
ebenfalls in der Umgebung der Stadt großen Schaden an.

40 Perſonen bei einem Schiſſsunglück ertrunken.
Schanghat, 13. Dez. Ein Dampfer der indo chineſiſchen

Schiſfſfahrtsgeſellſchaft fuhr etwa 100 Kilometer von Schang-
hai entfernt auf Klippen und ſank. Während die äunsländi
ſchen Paſſagiere und Schiffsoffijiere gerettet werden
konnten, ſind von 150 chineſiſchen Reiſenden 40 ertrunken

67 Perſonen ertrunken
Newyork, 13. Dez. Wie aus Santingo gemeldet wird,

iſt der chileniſche Dampfer Arauco untergegangen. Von den
100 Perſonen, die ſich an Bord befanden, ſind 76 ertrunken
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Sie lob iſrre ſteronng rer ober Meine Berlobung mil Fräulein Re aurant
Helene mit dem Amlsgerickls-
ral Herrn Max Schkladiß Helene Tüljens
aus Merſeburg geben hiermit zeige ick hiermit an
bekannl

Konreklor Max Schladitz
Heinrich Jütjens u. Frau Amlogericklsral.

Marie geb. Tüljens.
Harburg, im. Dezember 1926. Merleburg.

Statt Karten.
Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme

bei der Beerdigung unserer lieben Entschlafenen

Frau Auguste Iiberta verw. Dannenberg
geb. Wusterhausen

sagen wir hierdurch allen Verwandten und Bekannten
unseren herzlichen Dank.

Dank auch dem Herrn Pastor v. Staden für seine
Trostworte und Herrn Lehrer Klingler sowie der
Schuljugend für die Trauergesänge.

Knapendorf, den 12. Dezember 1926.

Edmund Dannenberg und Frau
Ella geb. Burkhardt

Hermann Zeitz und Frau
Ida geb. Dannenberg.

T
zur Uebernahme eines

Hohenzollern
Morgen Dienstag

öchluchtejeſt
Rachm. alle Sort. fr. Wurſt

Flügel und
Piano- Fabrik

seit 98 Jahren
anerkannt als

wohlfeile
Qualitäts- Marke

Bequeme
Zahlungsbedingungen

Leipziger Straße 73.

Hauſes mit flottgehendem
Geſchäft gegen gute Ver
zinſung geſucht. We
unter 447/26 an die Ex-
pedition dieſes Blattes.

Hierzu ein neues Beiprogramm

Die ſtruhlenden bichter
von Brogdway,

Anfang 5* und 8 Uhr.

Dienstag bis

Tränen werden gelacht!

Wir verlängern des großen
Erfolges wegen!

Pat unck
Patachon
im Prater!
6 Akte aus d. Leben zweier Vagabunden.

Patachon als Kammerjungfer
Pat und Patachon als Rekruten!

Hier zittern die Wändel!

Höhenfieber!
Eine Geſchichte von Sehnſucht und Sonne in
6 Akten mit Hanni Reinwald und Erich KaiſerTigß.

W Trianon Woche Nr. 45.
Anfang 5 Uhr und 8 Uhr

Lichtspiel-Palast, Sonne“ Dnion- Theater nanesche Straße
Um allen Gelegenheit zu geben,
dieſen zu Herzen gehenden deutſchen

MarineFilm
anzuſehen, verlängern wir bis Donnerstag

Der öeeßagett:

Ein Film von unſeren blauen Jungens, deren
Schickſale in uns ſo lebendig geblieben ſind, daß
er die Herzen aller unſeres Vaterlandes höher

ſchlagen läßt.

Donnerstag

Derſteigerung von Wieſenheu
Dienstag, den 14 Dezbr. 1926, nachmittags

2 Uhr verſteigere ich öffentlich meiſtb. im Auftrage
der Fa. Merkelbach Bretſchneider, Halle a. S.
auf dem Güterbahnhofe in Merſeburg (Wagg.
'Rr. 32 734 Stuttgart) ea. 100 Ztr. Wieſenheu.

W. Franke, Merſeburg, beeid. Auhtionator.

in bar
gebe ich auf sämtliche

holdnahvaer berensnfte,

Spwituosen, Ronserven 15.

bis 31. 12. 1926
Max Kriegenherdſt
Tel. 327 Hallescl e tr.71 Tel. 327

l

Linoleum Teppich

und -Läufer

C wennerliheger

Per MWolgaſchiffer

S Rabatt Des großen Erfolges
wegen bis einſchließlich
Donnerstag verlängert.

Per Wolgaſchiſſer
das größie und beſte Filmwerk dieſer
Saiſon. Einer ſagts dem Andern. Jetzt
ſpricht ganz Merſeburg von dem
wunderbaren Film, der in den Kammer
lichtſpielen läuft. Das Theakler iſt jeden
Tag bis auf den letzten Platz beſetzt.

Jeder will das Wunder ſehen
daß eine Prinzeſſin ſich in einen
Wolgaſchiffer verliebt.

Dus MWolgalied
Geſungen von der deutſchruſſiſchen
Opern und Liederſängerin Lydia
Andrejewa mit ihrem Partner.

Verſtärktes Orcheſter.
Die erſte Vurſtellung ſichert gute Plätze.

Kaſſenöffnung 6 Uhr.
Anfang 6,30 Uhr und 8,30 Uhr.

ling pactenge Anzeige

tut Mungler

inserieren Sie im
Merleßurger Tageblatt
Geschäftsstelle: Hälterstr. 4
Piliale: Gotthardtstr. 38

Kirchliche Aauricten.

Dom. Gelau Pon
Rich rd Erich, S. de
Lokomotiv-Führers Da
dorf; Chriſtel Martha Elſa,
T. des Elektromonteurs
Schreck. Getraut: Der
Buchhalter Herm. Starke
und Frau Charlotte geb.
Schneider.

Stadt. Getauft: Kurt
u. Waltraut, Kinder des
Stein ſetzers Raumann;
Lieſelotte, T. d. Konditors
Hagemeiſter; Jngeborg,
T. des Kaufm. Angeſtellten
Hoffmann KarlHeinz, S.
des Elektrikers Schöber.

Beerdigt: Die Tochter des
Kaufm. Angeſtellten Wein
reich; der Sohn des Arb.
Dietzel.

Altenburg. Getauft:
Fred, S. des Maſchinen
wärters Kieſchke; Rolf,
Sohn des Kataſterdiätars

e ichels. Veerdigt: Die
Witwe Marie Segnitz geb

Rodelſchlitten
Skiſchuhe

Veſ. Möbel
lielegenßeilskaul.
1 ganz ſchwer eichenes
Speiſezimmer, künſtleriſch
ausgeführt f. d. Wertes
f. 800 M. Kaſſe ſofort zu
verkauf., 1 Schlafzimmer
500 M., 1 Herrenzimmer
mit Klubſeſſel 600 M.,
1 Motorrad ſpot'billig
Jentzſch, Magdeburg,
Breiteweg 150, J. Stock.

Schlittſchuhe
WachstuchTiſchdecken

Wand und
erein

Waſſerleitungsſchoner

Reueſte Muſter
Billigſte Preiſe

Spoſthauskäther

Ecke Kleine Ritterstrabe l. (Clarinette). Der Vorſtand.
Ah EXz-Ö”A”AÖS=A*ALT-=—=,

e z. xm m

D
Pyilharmoniſcher drtheſerve

e. V. Merſeburg.

II. Konzert
Mittwoch, den 15. Dezember, im

Caſinoſaale pünktlich 8 Uhr.
(Werke von Brahms, Haydn, Schubert und
Smetana.) Soliſten: Frau Elfriede Hirte,
Halle (Sopran) und Herr Lindenzweig

10 Weihnachtsrabatt

Sporthaus Käther
Ecke Kleine Ritterſtraße 1.

Halle (Saale)Grobe Steinstrabe 79/80

Gebrüder

Bethmann
J

Zum erſten Male! Zum erſten Maſei
Der Film-Vortrag:

Die Seeſchlacht
Der Vorſtand.am Skagerrak

die größte Seeſchlacht aller Zeiten, wie ſie wirklich
war, wie ſie in Wahrheit verlief. Mit Vegleitvortrag durch

e-eIIE-GGBIIESIIESIIIIESIIESII
Voranzeig e.

Donnerstag, den 16. Dezember 1926
ſindet das

2. Abonnements Konzert et
d. BeamtenOrcheſtervereins i. Tivoli abds. 83 Uhr ſtatt

Auch Richtabonnenten ſind herzl. eingeladen.
Notiz: Es werden u. a. aufgeführt das „Große

Weihnachtspotpourri von Ködel.“

ICEIIIIEGBIEESIESIIIESIIIIEIIESII

Der Wirt.

Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbel
nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

III

n

nennen

öpfe 6
empfiehlt und verſendet

leſſſſſ

Kapitänleutnant a. D. Mumm.
Rach amtlichem Waterial!

Zum erſten Wale wird dieſer Film ausführlich er
läutert, während er läuft. „Zeiiungskritiken äußerſt günſtig

Außerdem läuft der
„Hindenburg-Film“

Tannenbergfeier in W Feier auf dem
hiſtoriſchen Schlachtfeld bei Hohenſtein.

Am Donnerstag, d. 16. Dezbr. im CaſinoSaal
Anfang pünktlich 4 und S. Uhr.

Preiſe: Mk. 080; 1.20; 1.60. 4 Uhr Schulen 40 Pfg
Auch Jugendliche haben Zutritt.

Veranſtalter:
Kapitänleutnant a. D. Mumm.

10 Prozent
Weihnachts Rabatt

auf alle Artikel.
GSporthaus Käther
Ecke Kleine Ritterſtraße 1.

Alfred Kluge,
Damen und Herren Friſeur,
Bahnhofſtraße 8. Telephon 234.

Preiswerte
Pianinos

Flügel

beſter Qualitäten.
Bequeme Wonatsraten.

Kataloge koſtenlos.
Pianohaus

Halle a. S.,
J am Riebeckplatz.

Suche gut erhaltenes

Grund ſtück
auch außerh. Merſeburgs
mit 1—-2 Worgen Obſt
plantage, Garten, Acker od.
Wieſe, direkt am dann ge
legen, zu kauf Andernfalls
auch 1--2 Morg Gelände
ohne Grundſtück. Werte
Ang. m. Preis u. 448 26
an d. Exp. d. Bl.

Leſchne.

Famiſiennachrichten

Vermählt: M. Amelung
und G. Amelung gebor.
Wentzel; K. Zimmermann
u. Gertrud Zimmermann
geb. Stuhr; Kurt Haupt
u, Erna Haupt geb. Luft

Geſtorben A. Häring,
48 Jahre, Weißenfels.

Einfach möbliertes

Zimmer
zu mieten geſucht. Ang.
mit Preisangabe unter
445 26 an die Expedition
dieſes Blattes erbeten.

Wohnunsans

Ich biete in MerſeburgHarmoniums s Zimmer Wohnung und
ſuche gleiche Wohnung
in Halle Saale oder belie-
big. Off. unter 449 26
an die Exped. d. Bl. erbet.

Alberthoftmann /Wauſtellen
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exped
dieſes Blattes

Gebrauchte
Pflaſterſteine

werden zu kaufen geſucht.
V. Caeſar, Schkopau.

Elektr. Kochplatte
(220 250 Volt) u. neue
große eiſerne Bratpfanne
mit Dechkel verkauft

Leerſtehende oder freizuſtellende
Gebüucde, Fabrikrüäume

5tockwerke uw,
zur Einrichtung eines Heimes von

Behörde
geſucht. Offerten
„Ala“ Haaſenſtein Vogler, Leipzig

v. Hegel, Kloſter 5.

unter L. G. 1589 an

Teichers Möhbelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein I aden)

anze Ausstatt ungen,
inzelmöbel preiswert

Beamte erhalten Zahlungserleichterung
zu Kassapreisen,

PNerjes

zum ſofortigen

Rehrere Zeitungstkrögerſiunen)

Antritt geſucht.
Meldungen in der Geſchäftsſtelle des

urger Tageslattes
hölterſiraße U. S
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Zum deutſchen Wahlſieg in Rordſchleswig.
Von A. Norden.

Wenn etwas unpopulär war in Dänemark, dann a

e

Kgo e digſer t
Lo

rminderung der Arbeitsloſig-keit und keine Be n der J e

über die rin der tſchaftskriſe nicht die erforderliche

genu k vgtiveund Geld iſt n a an. Was nun in Deut
Wahlen intereſſtert, iſt der a lin Nordſchleswig. Die
bereits bekannten Ergebn en, daß die deutſche Partei

eine ſtarke deu
iſt ein Sieg der Minderheit, aber darum nicht weniger bedeu-
tungsvoll. Die Verhältniſſe liegen eben in Nordſchleswig anders

als in e JEin r ückblick iſt hier außerordentlich intereſſant. Jm
Jahre 1920 bald nach der Abtretung Nordſchleswigs an Däne-
mark erhielt bei der erſten die neugebildete
deutſche Schleswigſche Partei 7505 Stimmen. Vier Jahre ſpäter
mußte abermals zum däniſchen Reichstag gewählt werden, und
obwohl damals Wahlbeteiligung nur rund 70 Prozent be-
trug, wieſen die deutſchen Stimmen ſchon eine kleine r
auf; es wurden nämlich 7668 Stimmen abgegeben. Die Wah
am 2. Dezember 1926 aber brachte 10 484 Stimmen, alſo einen
Zuwachs von 2821. Das iſt natürlich nicht die geſamte deutſche
Bevölkerung, denn die deutſchen Sozialdemokraten in Nord-
ſchleswig gehen gewohnheitsgemäß mit ihren däniſchen Genoſſen.
Hätten ſie ſich, wie man das eigentlich erwarten durfte, an die
Seite ihrer deutſ Stammesbrüder geſtellt, dann wäre dasErgebnis natürlich noch ganz anders au efallen, hat doch die

ſozialdemokratiſche Partei in r nicht weniger als
16300 Stimmen erhalten, darunter ein gut Teil deutſche. Trotzdem
hat die deutſche Partei bei dieſer Wahl am beſten abgeſchnitten.

Einige Hinweiſe auf die Selvſtyre- (Selbſtverwaltungs-)
Partei des Renegaten Cornelius Peterſen erſcheinen angebracht.
Noch kurz vor der Wahl war es Peterſen gelungen, die in Däne
mark erforderliche Anzahl von Unterſchriften, nämlich 10 000,
für die an lewiggne einer eigenen Partet zu erlangen. Da
raufhin hatte er ſich von den Konſervativen, denen er ſich gang
gegen ihren Willen an die gehängt hatte, wieder
gelöſt und war auf eigene Fauſt in den Wahlkampf gezogen.
Das Ergebnis ſeiner Bemühungen iſt geradezu kläglich. Peter-
ſens Partei brachte es auf 2126 Stimmen und bleibt damit ſchon
erheblich allein hinter dem deutſchen Zuwachs zurück. Damit
hat die nordſchleswigſche Bevölkerung dem ehrgeizigen Bauern
von Weſteranflod, dem einzig und allein daran lag, im Folketing
eine Rolle zu ſpielen, die Antwort gegeben, die er verdient. An-
dererſeits aber ſoll man auch gerecht ſein und anerkennen, daß
gerade Cornelius Peterſen es geweſen iſt, der die nordſchles-
wigſche Bevölkerung durch ſein rigoroſes Vorgehen aufgerüttelt
hat. Wie unzutreffend aber der Vorwurf iſt, den vor allem die
Konſervativen dem Bauernführer machten, nämlich er arbeite
im deutſchen Jntereſſe und wohl gar im deutſchen Solde, das
hat die Wahl ergeben. Peterſen hat nicht eine einzige deutſche
Stimme erhalten, obwohl man ſich wirklich nicht hätte wundern
brauchen, wenn bei der drückenden Wirtſchaftslage auch Deutſche
ſich von den aufreizenden Reden des Selvſtyre-Führers hätten
beeinfluſſen laſſen.

Was wird nun die Folge dieſer Wahl ſein? Kann die Wirt-
ſchaftskriſe überwunden werden? Wird vor allem in Nord-
ſchleswig Ruhe einkehren? Man hkann, was oben ſchon ange-
deutet wurde, heute bereits ſagen, daß in dieſer Hinſicht derWahlerfolg gleich Null ſein wird. Dänemarks größte Sorge iſt
die Arbeitsloſigkeit. Jn der letzten Novemberwoche iſt die Zahl
der Arbeitsloſen weiter geſtiegen. und zwar von 58 000 auf

das Riütſel von Roldendera

41 von H. von Blumenthal,
g z Mne Verwandten?“ fragte er. Elſa ſchüttelte den

op
„Keine, die ſich je um uns gekümmert hatten.“
Teilnahmsvoll, aber nicht ohne geheime Befriedigung

hörte Francois zu. Er hatte halb und halb befürchtet, es
könne ſich ein alter, vertrauter Freund oder Blutsverwandter
herausſtellen, der mehr Anrecht auf das Amt eines Beſchützers
habe, als er. Mit Genugtuung erkannte er, daß ſie voll
ſtändig auf ihn angewieſen war.

„Da ſtehen Sie noch einſamer in der Welt als ich,“
ſagte er. „Denn ich habe meine Mutter. Jch hatte auch
einen Onkel, der mir beiſtand, als ich mich entſchloß, Maler
zu werden, und der mir einiges Geld hinterließ, aber ſeit
er vor zwei Jahren ſtarb, habe ich, wie Sie, keine Ver
wandten, die mir nahe genug ſtehen, um ſich für mich zu
intereſſteren. Und intime Freunde hatte ich eigentlich nie.
Jch bin ja nicht ungeſellig, aber wenn man in ſeinem Be
ruf vorwärtskommen will, bleibt wenig Zeit für anderes.“

Sie tauſchten während ihres Ganges hundert vertrauliche
Mitteilungen, und Elſa konnte nicht begreifen, daß ſchon eine
Stunde vergangen ſein ſollte, als nach den erſten verſtreuten
Häuſergruppen Chambons der Bahnhof ſichtbar wurde.

Jhr Begleiter hatte ſeine Uhr feſt im Auge behalten
und ihre Ankunft ſo berechnet, daß kaum noch Zeit blieb,
die Fahrkarten zu löſen, ehe der Zug eintraf.

Sie ſtiegen ein, ohne, ſoweit erſichtlich war, die geringſte
Aufmerkſamkeit zu erregen. Wenn wirklich das Signalement
von Greniers mutmaßlicher Mörderin ſchon gekommen war, ſo
konnte es doch niemand auf dem belebten Bahnſteig ein-
fallen, daß das ſchlanke anmutige Mädchen in ſchwarzer
Kleidung, das am Arm eines gutgekleideken jungen Mannes
in ein Abteil erſter Klaſſe ſtieg, die Geſuchte ſein könne.

Sie hatten ein Abteil für ſich allein, und ſo konnte
Francois, den die ereignisloſe Abfahrt mit fröhlicher Zuver-
ſicht erfüllt hatte, Pläne für Elſas Leben in Brüſſel enkwerfen.

„Jch weiß eine ſehr nette Penſion in der Nähe meines
Ateliers, wo Sie wohnen könnten“, ſagte er. „Sie iſt ſehr
weit von Jhrer früheren Gegend entfernt und dafür nahe bei

61 000, ein van von mehr als 93 Millidnen Einwohnern ungehener viel, zumal man bedenken muß, da i

d zu den wirklichen „Gewinnern“ im Weltkrieg rte.rin kann e runden wenn es ſeine n chaft
wieder rentabel geſtaltet. r e

eerbt haben
ft

en d
den 300 bis 400 Bauernhö ford

a r Krieg in amund in der Vorkriegszeit uldenfrei waren, nunmehr die Hälfte
vor dem Ruin ſteht. Auf der andern Seite die hohen Steuern,
die koſtſpielige Verwaltung, die ſtarke Belaſtung urch die ſo
zialen Verſicherungen Mit dem Anwachſen der Arbeitsloſen
ahlen ſteigen natürlich auch die Ausgaben, die wieder neueEteuern notwendig machen. So treibt ein Keil den andern, und

die Wirtſchaft kommt immer tiefer in die Kriſe hinein
Was endlich aber zeigt uns Deutſchen dieſe Wahl? Sie

mahnt uns, unſere Brüder im abgetretenen Gebiet nicht zu ver
eſſen. Die kleine t Minderheit hat ſich als ſo ſtark undkebenskräftig erwieſen, daß das ganze deutſche Volk ihr danken

ollte. Zehntauſend Deutſche gewiß nicht viel im Hinblick auf
ie vielen Hunderttauſende, die durch Verſailles ihr Vaterland

verloren haben; aber dieſe Zehntauſend halten ihrem alten
Vaterland die Treue und verlangen das Gleiche auch von uns.
Sie kämpfen um ihre Sprache und Sitte, kämpfen für eine
deutſche Erziehung ihrer Kinder, kämpfen endlich um eine ge
rechte Grenzziehung auch in der Nordmark. Das ſoll das ganze
deutſche Volk wiſſen. Rordſchleswig iſt nicht ſo bedeutungslos,
wie es vielleicht im Reiche inen mag: Nordſchleswig iſt die
Völkerbrücke, iſt die Verbindung zu den nordiſchen Staag
ten. Darum liegt die Regelung der heute unhaltbaren Zuſtände
in Nordſchleswig nicht nur im Intereſſe der Deutſchen Nord-
ſchleswigs, ſondern auch Deutſchlands und Dänemarks.

Gefährdung des Grundeigentums.

Sondergeſetzgebung, ſo ſtarke Eingriffe in

müßte.

Jn einer Kundgebung des Schutzverbandes für den deut-
ſchen Grundbeſitz hat der Präſident des Reichslandbundes,
Reichstagsabgeordneter Hepp, ſich gegen die Gefährdung
des Privateigentums durch! die Angriffe auf den Grund
und Boden gewandt und dabei beſonders auf die unhalt-
baren Ungerechtigkeiten des preußiſchen Städtebaugeſetzes
hingewieſen. Jn der Tat würde die Gefahr einer derartigen

die landwirt-
ſchaftliche Produktion ſie auch mit ſich bringt, nicht die
tatſächlich unabſehbare Tragweite haben, wenn dieſe Sonder-
geſetzgebung nicht im Sinne der wirklichkeitsfernen Boden-
reform zu einer Spaltung des Eigentumsbegriffs und zu
einer allgemeinen Deklaſſierung der Landwirtſchaft führen

Eine zivilrechtliche Unterſcheidung zwiſchen einem
öffentlich-rechtlichen und einem privatrechtlichen Eigentums-
begriff würde der Willkür Tür und Tor öffnen und würde
praktiſch darauf hinauslaufen, daß allgemein der Grund
beſitz und insbeſondere der in land wirtſchaftlicher Kultur
ſtehende Bodenbeſitz dem Zugriff von politiſchen
Zufallsmehrheitenrechtlos ausgeliefert wäre

Aus Stadt und Umgebung

aus geriebenen Mandeln und dem gleichen Gewichtsteil
Zucker, hat ſeit den Zeiten des Rohſtoffmangels einen
Erſatz erhalten, der weiter verbreitet iſt, als man glaubt.
An die Stelle der Mandeln traten ſeuchtgeriebene und
entbitterte Pfirſich- und Aprikoſenkerne, die mit der an-
derthalbfachen Gewichtsmenge Zucker zu einer Maſſe verar-
beitet werden, die dem Marzipan im Ausſehen und Ge-
ſchmack wohl ähnlich, natürlich aber ihm gegenüber minder-
wertig iſt. Für dieſe Ware hat ſich in den Fachkreiſen
und in der Fachliteratur die Bezeichnung Perſipan ein-
gebürgert eine Wortbildung, die ſich an den Namen

anlehnt und von dem

meinem Atelier, in dem ich den größten Teil des Jahres
arbeite. Sie wird hauptſächlich von Studentinnen beſucht,
Mädchen, die ſich in der Malerei ausbilden wollen. Aber
Sie dürfen nicht ohne Gepäck in dem Penſionate ankommen,
und es würde auch gut ſein, zuvor das ſchwarze Kleid abzu
legen. Wir haben den ganzen Tag zu Einkäufen und
Sie können in meinem Atelier bequem das Kleid wechſeln.
Die Hauptſache iſt, daß es Jhnen gelingt, Jhre kleine Ge
ſchichte glaubwürdig vorzubringen und auf dieſe Weiſe allem
überflüſſigen Gerede aus dem Wege zu gehen. Wie den-
ken Sie über die Sache?“

„Jch denke, Sie machen alles vortrefflich“, verſicherte
ſie. Obgleich das keine beſtimmte Antwort war, befriedigte
dieſe ihn vollkommen.

„Natürlich betrachte ich all dieſe Vereinbarungen nur
als zeitweilige Vorſichtsmaßregeln, um Sie über die näch-
ſten gefahrvollen Tage oder Wochen hinüberzubringen. Wenn
Grenier ermordet wurde nach Jnſpektor Brands Anſicht
iſt der Gedanke an Selbſtmord ausgeſchloſſen ſo wird
die Entdeckung des Mörders Sie von jedem Verdacht be-
freien, und Sie können leben, wie es Jhnen beliebt. Und
ſollte es der Polizei nicht gelingen, den Mörder ausfindig
zu machen, ſo gelingt es vielleicht mir. Sobald Sie im
Penſionat ſicher untergebracht ſind, werde ich nach Molden-
berg zurückkehren und ſehen. was zu tun iſt. Selbſt-
verſtändlich bilde ich mir nicht ein, ich ſei ſchlauer als die
Polizei, aber ich habe den Vorteil, Jhr Verhalten genau zu
kennen, und werde nicht wie dieſe meine Zeit über falſchen
Vorausſetzungen verlieren. Außerdem hat die Polizei nur ein
berufliches Jntereſſe an der Sache, während ich ein perſön-
liches habe, und ich werde nicht ruhen, bis der Tod meines
Stiefvaters aufgeklärt iſt.“

Bei der Ausſicht, allein und auf ſich ſelbſt angewieſen
zu ſein, bewölkte ſich Elſas Geſicht.

„Aber während Sie in Moldenberg an der Löſung des
unſeligen Rätſels arbeiten, darf ich Sie doch hoffentlich
zuweilen ſehen?“ fragte ſie ängſtlich. Jch bin wohl ein rechter
Haſenfuß, aber mir iſt, als werde alles ſchief gehen, wenn
Sie weg ſind. Sie kommen aber wohl manchmal nach
Brüſſel herüber und ſagen mir, was ich tun ſoll?“

Es wurde dem jungen Manne nicht leicht, ihren flehenden
Augen gegenüber ſeine ruhige Sicherheit zu wahren

„Seien Sie außer Sorge, ich werde Sie nicht im Stich
laſſen. ſolange mein Rat Ihnen irgendwie nütlich

Marzipan und Perſipan Vorſicht beim Einkauf! Das
altehrwürdige Edelerzeugnis des Marzipans, beſtehend

lein

atcen beſtehenden Artikel,

kenntlich zu machen und

liche, auf

ipan“, „Reines Marz

„«**aW——
keit hergeſtellten, naturgetreuen Nachbildungen von Früchlen
Gemüſeſorten, Würſtchen, Schweinchen und ſonſtigen Ge
bilden aller Art aus Perſtpanmaſſe ſind von den aus
Marzipan gefertigten äußerlich nicht zu unterſcheiden. Des-
wegen iſt eine Kennzeichnungspflicht in Work und Schrift

rieben. Die Verkäufer ſind
wohl die Rohmaſſe vie die

ünzweideutig als Perßipan
nicht etwa durch allgemeine

n wie Maltakartoffeln, Baumſtämme oder ähn-
ie äußere Form bezugnehmende Umſchreibun

n die Kennzeichnungspflicht zu umgehen oder gar die
ufer durch geſchickte Anbringung von Schildern („Mar-

an“), die irrtümlich auf ausge
u täuſchen.

ichnun

llte Perſipanware mitbezogen werden können,
Denn es iſt als unreell und als unlauterer Wettbewerb
zu bezeichnen, wenn auf dieſe Weiſe die Vorſtellung her-
vorgerufen wird,
billigeren Preis genau die gleich Waree erhält wie bei
der Konkurrenz. öge dal

Augenmerk darauf richten und nötigenfalls durch Nach-
feſtſtellen, ob ihm Marzipan oder Perſipan geboten

wird.

daß der Käufer für einen erheblich

Das Publikum möge daher ſtets ſein

Dre Mani- und Klauenſenche in Anhalt und der Provinz
Sachfen. Während ſich der Viehſeuchenſtand im Deutſchen
Reiche in der letzten vierzehntägigen Beoba
abermals um ein Viertel ſenkte, i
engeren Wirtſchaftsgebiet herrſchende Maul und Klauen-
ſeuche unvermindert an und zeitigt weitere Neufälle. Jn
der Provinz Sachſen ſind 41 Kreiſe mit 187 Gemeinden
und 336 Gehöften befallen, davon als Neufälle mit der
Maul und
Jm Deutſchen Reiche iſt ſeit 15. November die 3zvl der
geſperrten Gemeinden von 5942 auf 5358 und
der geſperrten Gehöfte von 21544 auf 15 939 zurückge-
gangen.

ungsperiode
hält die in unſerem

lauenſeuche 80 Gemeinden und 178 Gehöfte.

ie Zahl

Pabetaufſchriften im Weihnachtsverkehr. Aus Anlaß des
geſteigerten Weihnachtspaketverkehrs und der Verwendung
mangelhafter Klebſtoffe kommt es häufig vor, daß ſich
die Aufſchriften auf den Poſtpaketen loslöſen.
dieſe Weiſe unanbringlich gewordenen Pakete gehen dann
an die für ihre Behandlung zuſtändigen Stellen, wo ſie
geöffnet werden, um vielleicht aus dem Jnhalt Beſtimmung
oder Herkunft feſtzuſtelllen.
ſeltenen Fällen; die Sendungen fallen dann der Ver-
ſteigerung anheim. Aus dieſem Grunde iſt durch die Poſt
vordnung, die anſcheinend noch nicht allgemein bekannte
Beſtimmung getroffen, daß auf dem Paket Name, Wohnort
und n n des Abſenders anzugeben und in das Paket
obenauf ein d
Unterlaſſung dieſer Vorſchrift ent
e e ſamketten würde ſich der Abſender ſelbſt zuzuſchreiben
haben.

Die auf

Leider gelingt dies nur in

oppel der Aufſchrift zu legen iſt. Alle durchkf. Fehenben Verluſte und

Motorpflug- und Maſchinenkurſus. Vom 10. bis 15.
Januar 1927 findet der nächſte Motorpflug- Kurſus der
Maſchinen-Beratungsſtelle ſtatt.
Kurſus vom 17. bis 29. Januar 1927.
wollen fich umgehend bei der Maſchinen-Beratungsſtelle
der Landwirtſchaftskammer Halle a. S., Merſeburger Straße
Nr. 74, melden.

Deutſche Helvengräber in Nazareth. z den Mitteilungs

berichten Kriwird (Heft 12) in einem Artikel „Paläſtina“
friedhof in Nazareth beſhrieben, auf dem zum größten
Teil deutſche Flieger liegen. Die eine Zuſchrift behauptet,
der Friedhof fei wenig gepflegt, während der Prior des
Konvents der Barmherzigen Brüder, die dort Dienſt tun,
erklärt, daß man dabei mit dem Klima des Landes zu

Intereſſenten

vom Volksbund Deutſcher rgraverrgeg
der Helden

Pfirſich (Perſikus) herleitet. Die mit großer Kunſtfertig- Ev.-Soz. Preßverband, Halle a. S., Alte Promenade 12.
c 2

kann“, entgegnete er eiwas ſchroff. „Übrigens werden wir
im Augenblick an Ort und Stelle ſein.“

Beim Anblick der nächſten Umgebung Brüſſels wurde
ſein Geſicht ernſt und ſorgenvoll. Jetzt mußte ſich heraus-
ſtellen, ob es nicht Tollkühnheit geweſen. ſeinen Schützlino
ohne Verkleidung reiſen zu laſſen.

10.

Herr Charles Heriot.
Erſt gegen Abend langte Francois in Moldenberg an
Sein Programm, das genau innegehalten worden, hatte

ſedoch eine kleine Störung erfahren, durch einen unvorher-
geſehenen Zwiſchenfall, der ihn für einen kurzen Augen
blick außer Faſſung brachte. Nachdem er mit Elſa Ein
käufe gemacht und in ſeinem Atelier geweſen und es dann
gewagt hatte, ſie in ihrem hübſchen Straßenanzug von
dunkelgrünem Tuch zum Morgenimbiß in eine bekannte
Reſtauration zu führen, gewahrte er mit Schrecken, daß ſie
erkannt wurde. Ein dunkeläugiges, klug ausſehendes Mäd-
chen ihres Alters, das in Geſellſchaft einer Dame am nächſten
Tiſch ſaß, lächelte ihr zu, ſichtlich bemüht, Elſas Aufmerkſam-
keit zu erwecken. Nach kurzem Zögern erwiderte ſie kühl
den Gruß

„Es iſt eine meiner Schulkameradinnen“, erklärte ſie
ihrem Begleiter, „aber ich bin erſtaunt, daß ſie mich er
kannte. Jch entſinne mich nicht, je mit ihr geſprochen zu
haben, und weiß auch ihren Namen nicht.“

„Wenn ſie nur den Jhren nicht kennt,“ ſagte Francois.
„Darauf allein kommt es an und auch das iſt z
los, ſolange ihn die Polizei in Moldenberg nicht enkde
durch das Unglückspapier, das Sie dort zurückließen, oder
durch Jhren Brief an Grenier.“

Der Zwiſchenfall, ſo unbedeutend er geweſen, hatte ihm
einen Teil ſeiner Zuverſicht geraubt. Er hatte daraus er
ſehen, wie ſehr Elſas Sicherheit gefährdet war, obſchon er
gewähnt hatte, jede Möglichkeit einer Verfolgung aus dem
Weg geräumt zu haben. Es war ihm undenkbar erſchienen,
daß man in Elſa die namenloſe junge Dame erkennen ſollte,
die in ſchwarzem Kleid und mit Greniers Aktentaſche in de
Hand in den Zug aeſtiegen war.

(Fortſetzung folgt.)

Der nächſte Maſchinen
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Koks, Gas und Teer (Oeh) trennt.

Kleincorbetha. Einen ſchönen Fang machte am Freitag
in ſeinem Jagdgelände Kleincorbetha-Oeglitzſch Ritterguts
beſitzer Langrock, indem er einen ſehr ſtarken kapitalen
alten Fuchsrüden im Eiſen fing. Bereits im Mai dieſes
Jahres wurde im ſelben Revier eine Fuchsfamilie un
ſchädlich gemacht, wobei ſechs Stück Jung e zur Strecke
kamen und a die alte Fähe gefangen wurde. Durch
fortwährenden Zuzug muß irgend etwas vorhanden ſein,
was die Füchſe herbeizieht. Jedenfalls mehr Wild

Schafſtädt. Viehſeuche. Unter dem Rindviehbeſtande
der rn Gutsbeſitzer Vogel, hier, iſt der Verdacht der
Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt worden. Bis zum Erlaß
weiterer Maßnahmen durch den Kreisveterinärrat iſt das
Gehöft geſperrt.

Schafſtädt. Ergebnis der Viehzählung. Bei derhieſigen Viehzählung ſind kürzlich 464 (510) vſeyhaltende

Haushaltungen gezählt worden. Es waren vorhanden: 464
ehe ferde, 242 (249 Eſel und Maultiere, 648 (690)

tück Rindvieh, 822 (838) Schafe, 1310 (1226) Schweine,
'306 (342) n, 406 (458) Kaninchen, 4623 (4559)
Stück Federvieh, 4 (14) Bienenſtöcke. Die in Klammern
beigefügten Zahlen beziehen ſich auf die Zählung vom
1. Dezember 1925.

Aus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

In der Notwehr auf den Stiefvater geſchoſſen. Jn der
Nacht zum Freitag ſpielte ſich in der Drontheimer Straße
im Norden Berlins ein blutiges Familiendrama ab. Der
54 Jahre alte Verwaltungsinſpektor Karl Möbius kam
gegen 3 Uhr nachts angetrunken nach Hauſe. Jn dieſem

uſtand er mit ſeiner Frau Streitigkeiten an, in die
fich der Stiefſohn, der 32 jährige Max Freylag In ein
miſchte, um ſeiner Mutter beizuſtehen. Freytag iſt ſeit
Jahren krank und bettlägerig, und kann ſich nur auf
rücken fortbewegen. Als Möbius auf ſeinen Stiefſohn

eindrang, ergriff dieſer in der Notwehr einen Revolver
und gab fünf Schüſſe auf Möbius ab, die ſämtlich
trafen, Schwerverletzt wurde Möbius in das Krankenhaus
gebracht, wo er in bedenklichem Zuſtande darniederliegt.

Schadenfener in einer Vogelhaudlung. Gegen 1 Uhr
nachts entſtand in einer Vogelhandlung in der Schillſtraße
ein Brand. Durch den dichten Wie und die ſtarke Hitze
wurden ſämtliche Vögel und ſonſtigen Tiere, darunter
mehrere Papageien im Alter von 140 bis 200 Jahren, ge-
töbet. Das Feuer konnte nach einer halben Stunde ge-
löſcht werden. Der Schaden iſt groß und nicht durch
Verſicherung gedeckt.

50 000 Mark oder ein Taz Zuchthaus. Der ſeit langen
Wochen in Moabit verhandelte große Strafprozeß gegen den
früheren Generaldirektor Kopp von dem bekannten Kopp-
Spritkonzern und ſeine Mitangeklagten ſteht vor dem Ab-
ſchluß. Jn ſeinem heutigen Plaidoyer beantragte der Staats
anwalt gegen Kopp eine Zuchthausſtrafe von einem Jahr
ſechs Monaten wegen Anſtiftung zur öffentlichen Urkunden-
fälſchung, gegen Quehl wegen Urkundenfälſchung, Beſtechung
und Beihilfe zum Monopolvergehen zwei Jahre Zucht-
haus, daneben eine l von 7 450 000 Mark und
einen Schadenerſatz von 3650 000 Mark. An Stelle der

Seldſtrafe ſoll für je 50 000 Mark im Nichtbeitrei-
ſungsfallke je ein Tag Zuchthaus treten.

4

Verliner Einbrecher in Deſſan verhaftet
Deſſau, 11. Dez. Berliner Einbrecher ſtatteten Donners

tag der Stadt Deſſau einen Beſuch ab. Oberſtleutnant a. D.
Parſenow wurde am Donnerstag gegen 4 Uhr morgens
durch Einbrecher in ſeinem Schlafe geſtört, die in ſeine

Aus der MWeit der Iechnik,
Kohle Hl Gas.

(Eine Betrachtung zum Verginverfahren.)
Von Dr. Henrieius.

Nachdruck verboten.
Chemiſche Induſtrie iſt die gewerbsmäßige Umwandlung

ber Stoffe für den menſchlichen Güterbedarf. Sie erfolgt
mit fortſchreitender Entwicklung unter Auswahl der Mög-
lichkeiten und unter der Ueberlegung, wie lange bei ſtei-
den Verbrauch der natürliche Vorrat reicht. So muß
die Rohöl-Weltverbrauchsſteigerung von 20 Millionen To.
im Jahre 1900 auf 100 Millionen To. im Jahre 1920
und 135 Millionen To. im Jahre 1924 auch dem Laien
dieſe Fragen nahelegen.

e iſt nicht nur Brennſtoff ſondern auch Rohſtoff für
chemiſche Umwandlungen. Die Erfahrungen, die man beim
Aufarbeiten der Kohle nach chemiſchen Geſichtspunkten ge
macht hatte, legten es nahe, auch eine Aufarbeitung für
die Energieverſorgung durchzuführen, umſomehr als man
bei der Entwicklungsreihe Kohle Oel Gas in der
Natur Vorgänge hatte, wo Oele und Gas ſelbſt als Roh-
ſtoffe vorkommen, plin den Erdölvorkommen Amerikas,
Aſiens und Europas. ir beobachten dabei das in aller
techniſchen Entwicklung erheitexnde Zwiſchenſpiel von menſch
licher t und menſchlichem Fleiß oder wie man auch
ſagen könnte: der Menſch arbeitet nur, um die Möglichkeit
zu haben, faul zu ſein. Nämlich die beſſere Handlichkeit, die
leichte Beförderbarkeit und die allgemeine Anwendbarkeit
des Energierohſtoffes in flüſſiger oder Gasform veranlaßt
den Menſchen zunächſt, die kechniſche Ausarbeitung der
Kohleverwertung zu vernachläſſigen und die ihm bequemeren
Oel- oder Gasvorkommen auszunutzen. Er gewöhnt ſich
damit daran, ſich Energierohſtoffe und Verwendung beſon-
ers in dieſen Formen vorzuſtellen, und ſo iſt es naheliegend,
daß er im Augenblick, wo ſich die Frage nach der Reichweite
der Erdölvorräte erhebt, beim Rückgreifen auf den feſten
Energierohſtoff nun auch verſucht, dieſen vorzugsweiſe in
flüſſiger oder gasförmiger Form anzuwenden. So entſtand
im Anfang dieſes Jahrhunderts die Aufgabenſtellung, die
man als die „Verflüſſigung und Vergaſung der Kohle“ be-
zeichner. Jn ihre einfachſten Form liegt ſie allerdings
ſchon lange vor, nämlich in dem, was in der Steinkohlen-
teerinduſtrie, der Kokerei und in der Gasanſtalt gemacht
wird, indem man den feſten Rohſtoff durch Erhitzung in

Die Ausbeute an Teer
beträgt bei dem früheren Verfahren der Hochtemperaturver-
kokung nur 5 vom Hundert und kann in ſeiner chemiſchen
und phyſikaliſchen Beſchaffenheit in keiner Weiſe den Wett-
ſjbewerb mit dem natürlichen Erdöl aufnehmen. Man ſuchte
daher das Verfahren zu verbeſſern und kam auf die Tief
ttemperaturteererzeugung, die die Ausbeute an flüſſigen
Energieſtoffen zwar verdoppelt aber zunächſt einen Koks er
gibt, der nicht an die Stelle des Hochtemperaturkokſes treten
kann, weil er nicht widerſtandsfähig und hart iſt. Auch
das Oel zeigt keine Güteverbeſſerung gegenüber dem Hoch

temperaturteer. Es enthält im Gegenteil einen ſauerſtoff-

Villa erngedrungen wareſi. Sie ſſen ven Beſitzer in ein
Zimmer ein und bemächtigten ſich darauf der im Winter ſich
garten liegenden Lebensmittel und verzehrten dieſe in
aller Gemütsruhe. Das herbeigerufene Ueberfallkommando
nahm eine Durchſuchung der angrenzenden Anlagen vor
und ſtellte mit mitgeführten Polizerhunden die Einbrecher,
die feſtgenommen wurden. Dieſe führten modernſte Ein
brocherwerkzeuge ſowie eine Menge ſcharfe Munition bei
fich. Vor dieſem Einbruch müſſen ſie, nach den bei ihnen
vorgefundenen Sachen zu urteilen, bereits einen anderen
verübt haben. Die Einbrecher ſind geſtändig.

Fingierter Raubüberfall. Trick eines Schumſidlers.
Vraunlage, 11. Dez. Der Betriebskaſſierer eines hieſigen

Unternehmens, der mit einem Knebel im Munde und mit
gefeſſelten Armen bei dem Ortskaſſierer erſchien und eine
abenteuerliche Schilderung von einem Raubüberfall zum
Beſten lab, hat, wie die polizeilichen Ermittlungen er
gaben, den ganzen Ueberfall fingiert. Die ihm angeblich
geraubten Gelder hat er unterſchlagen.

Lehrlinge, die Schadenerſatz erhalten.
Aſchersleben, 11. Dez. Bei der Stillegung der h

lebener Werke der Maſchinenfabrik R. Wolf A.-G., Magde-
burg, wurden auch 70 Lehrlinge entlaſſen. Das
Gewerbege richt ſprach ihnen jetzt eine Entſchädi-
gung von 240 Mark je Lehrling zu. Lehrlinge im dritten
Lehrjahre ſollen 360 Mark Entſchädigung erhalten.

Eine wichtige Entſcheidung
des fäcrhſiſchen Oberlandesgertchts.

Dresden, 12. Dez. Eine wichtige Entſcheidung für Schule
und Elternhaus hat das ſächſiſche r gefällt.
Der Volksſchullehrer Spendler in Hartenſtein hatte ſich
eine Anklage wegen Körperverletzung im Amte zugezogen,
weil er einem Schüler, der ſich in der Klaſſe fortgeſetzt
rüpelhaft benahm und auf Vorhalt in frecher und unver-
ſchämter Weiſe antwortete, ſo daß die Mitſchüler zu lachen
anfingen, eine Ohrfeige gegeben und ihn dann zur Klaſſe
hinausgeſteckt hatte. Der Lehrer hatte mit dieſer Maßnahme
die Ordnung in der Klaſſe wiederherſtellen und die Schul-
autorität wahren wollen. Schöffengericht und Berufungs-
inſtanz haben auf Freiſprechung erkannt. Zwar ſei nach
dem ſächſiſchen Schulgeſetz dem Lehrer die körperliche Züchti-
ung ſeiner Zöglinge verboten, indeſſen habe im vor
iegenden Falle der Angeklagte in Notwehr gehandelt, da

ein Angriff auf die Ehre des Lehrers vorgelegen, der ſo
ſtark, alſo gegenwärtig war, daß ihm nur mit außerge-
wöhnlichen Mitteln zu begegnen war. Ein ſolches außer
gewöhnliches Mittel ſei die Ohrfeige geweſen. Die Reviſton
der Staatsanwaltſchaft wurde vom r verworfen, ſo daß es bei der Freiſprechung verbleiht.

Millivnendefizit der Stadt Frankfurt g. v. Oder.
Frankfurt a. d. Oder, 114. Dez. Ein Miklivnendefizit weiſt

der Haushalt der Stadt Frankfurt a. d. Oder für das Jahr
1926 auf. Der zur Zeit errechnete Fehlbetrag beläuft ſich
auf etwa 900 000 Mark. Es iſt jedoch mit Beſtimmtheit
anzunehmen, daß dieſer Fehlbetrag fich im Laufe der letzten
Monate noch weſentlich erhöhen wird. Unter Hinzurechnung
des Fehlbetrages für 1925, welcher auf rund eine halbe
Million angewachfen iſt, beträgt die Fehlſumme aus den
beiden Jahren des laufenden Haushalts eineinhalb Milli-
onen Mark.

Bedentende Unterſchlagungen bei Breslauer Großfirmen.
Breslau, 11. Dez. Jn den letzten Wochen ſind hier große

Unterſchlagungen in der Großinduſtrie aufgedeckt worden.
Der Buchhalter der Enzinger-Werke hatte für 60 000 Mark
Jnvalidenmarken unter lagen. Der Defrauüdant hat
ſich erſchoſſen. Eine Firma iſt durch ihren Materralien-
verwalter um 30 000 Mark geſchädigt worden. In einer
Eiſengroßhandlung iſt dieſer Tage eine Summe von
etwa 100 000 Mark unterſchlagen worden. Die
Ermittlungen im letzten Falle dauern noch an.

haltigen Rohſtoff, den der Chemiker als Kreoſot bezeichnet,
das einer chemiſchen Veredelung, ſei es für rein chemiſche,
ſei es für Energiezwecke, bis heute Widerſtand leiſtet. Mit
beiden Verfahren war es nur möglich, den an ſich in der
Kohle enthaltenen ölartigen Stoff, den man zuſammenfaſſend
mit dem Worte Bitumen bezeichnet, herauszuholen und zwar
je nach der Einwirkungstemperatur in einem mehr oder
minder zerſtörten oder noch erhaltenen Zuſtand. Eine Ge-
winnung der Kohle ſelbſt in flüſſiger oder Gasform war
damit noch nicht erreicht.

Der fortſchreitende Oelverbrauch richtet ſich in erſter Linie
auf die niedrig ſiedenden, gemeinhin als Benzin bezeich-
neten Kohlenwaſſerſtoffe, die in den Verbrennungsmotoren
vor allem verbraucht werden. Den Anſprüchen des Menſchen
auf dieſes Erzeugnis hatte auch die Erdölinduſtrie nur da-
durch nachkommen können, daß ſie die in größerer Menge
anfallenden höher ſiedenden Erzeugniſſe durch ein Spal-
tungsverfahren, das ſogenannte Krackverfahren, in die nied-
rig ſiedenden verwandelt, wobei allerdings beſtimmte Schön-
heitsfehler mit in Kauf genommen werden mußten.

An dieſer Stelle der geſchichtlichen Entwicklung ſetzt das
Berginverfahren ein, das von Dr. Friedrich Bergius in den
Jahren 1910 bis 1913 in ſeinen Grundgedanken ausgebaut
e und das grundſätzlich auf folgender Ueberlegung be-
ruht:

Jn erſter Linie geſchätzt und erwünſcht ſind Kohlen-
waſſerſtoffe Benzine und Oele die auf ihren Kohlen-
ſtoffgehalt einen verhältnismäßig hohen Waſſerſtoff-
gehalt haben. Jnfolgedeſſen ſind hochſiedende Er
zeugniſſe, bei denen dieſes Verhältnis zu Un-
gunſten des Waſſerſtoffs liegt, ſauerſtoffhaltige, wie etwa die
Kreoſotöle oder ſtickſtoffhaltige Erzeugniſſe, nicht der geeig
nete Erſatz für die hochwertigen Erdölbenzine, ebenſowenig
andere Oele, die im Steinkohlenteer enthalten ſind, und
auch die Krackbenzine, die ebenfalls ein ungünſtiges Kohlen-
ſtoff-Waſſerſtoff-Verhältnis zeigen. Auf Grund von phyſi-
kaliſchchemiſchen Ueberlegungen müßte es gelingen, wenn
man die Aufſpaltung von hoch und höchſtſiedenden Kohlen
ſtoffWaſſerſtoff-Gerüſten in einer Waſſerſtoffatmoſphäre
unter Druck vornimmt, dieſen Waſſerſtoff in das Gerüſt
bei ſeiner Spaltung einzuführen und ſo zu Waſſerſtoffge-
ſättigten, niedrig ſiedenden Spaltſtücken zu gelangen. Mit
einem Schlagwort könnte man einen ſolchen Vorgang einen
„hydrierenden“ (Hydrogen-Waſſerſtoff) Krackvorgang nennen.
Bergius hat dieſe Ueberlegung in den Jahren 1913 bis
1918 an hoch und höchſtſiedenden, natürlichen Erdöl-,
aber auch an aus der Kohle durch Deſtillation gewonnenen
Oelerzeugniſſen durchgeführt und damit das Berginbenzindargeſtellt Da wir nun wiſſen, daß in der Kohle gleiche

oder ähnliche Kohlenſtoff-Waſſerſtoff-Gerüſte vorliegen, ſo
war es nur die geiſtreiche Folgerung aus der allgemeineren
Arbeitsannahme, auch dieſe h n runter Druck mit Waſſerſtoff zu behandeln. Es ſei vorweg-

nommen, daß es auf dieſe Weiſe gelingt und das iſt
r Kernpunkt des Verfahrens, von dem die wiſſenſchaft

liche, die Jnduſtrie- und die Laienwelt jetzt ſpricht aus
Kohle aller Art zwiſchen 40 und 70 vom Hundert Oel für
die verſchiedenen Verwendungszwecke als chemiſchen oder
Energieſtoff zu erzeugen.

Hilvburghauſen. Wirdoitevere ten. Wilddiebe machen
in hieſiger Gegend re bemerkbar. Der Gendarm

in Oberſtedt konnte zwei Wilderer dingfeſt machen. Jm
Staatswald bei Gießübel erfolgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Förſter und zwei Wilderern, wobei der Beamte, da
ſeine „Halt“Rufe unbeachtet blieben, ſchoß. Es ſtellte ſich
heraus, daß er einen der wohlhabendſten Bewohner von
Gießübel angeſchoſſen hatte!

Aus aller MWelt,
Nach der falſchen Seite abgeſtürzt.

Vozen, 11. Dez. Jn den Dolomiten iſt ein öſterreichiſcher
Bergſteiger von den italieniſchen Grenzbehörden verhaftet
worden, nachdem er durch einen n ſeinen Willenauf italieniſches Gebiet geraten war. unternahm alletn
auf öſterreichiſchem Gebiet eine Tour auf den San Can
didoberg und ſtürzte in einen zehn Meter tiefen Abgrund.Dabei zog er ſich ſo erhebliche Verletzungen zu, daß er nach
Bozen in das Krankenhaus gebracht werden mußte. Die
italieniſchen Behörden haben ihm mitgeteilt, daß er ſich
in Haft befindet, weil er keinen italieniſchen Paß beſitzt.

Den Gatten angezündet.
Kiew, 11. Dez. Jn der Gemeinde Putuska in Peſſarabien

ertappte der Bauer Juon Lupu ſeine Gattin bei der Untreue
und vertrieb ſie aus dem Hauſe. Aus Rache ſchlich ſich die

rau des Nachts in das Haus ihres ſchlafenden Mannes,
bergoß ihn mit Petroleum und zündete ihn an. Auf

die Hilferufe des brennenden Mannes eilten Nachbarn herbei
und löſchten das Feuer. Lupu hatte aber bereits ſo ſchwere
Brandwunden erlitten, daß er bald nachher den Geiſt auf
gab. Seine Frau wurde verhaftet.

Ein „Vorkämpfer des Weltfriedens“ verhaftet.
Haag, 11. Dez. Seit einigen Tagen wohnt hier der

Oeſterreicher Beer, der in der internationalen Friedens
bewegung, Völkerbundspropaganda uſw., eine hervorragende
Rolle ſpielt. Der Oeſterreicher hat Gelder, die ihm zur
Verfügung geſtellt worden find, ſchlecht verwaltet.

Chamberlſatu,

der dem Kriegsmaterigl-Ausfuhr- Paragraphen des Ve
ſailler Vertrages eine Auslegung geben mächte, durch die
alles, was der engliſchen Jnduſtrie als läſtige Konkurrenz
erſcheint, zu Kriegsmaterial geſtempelt wird.

Während die Verarbeitung von flüſſigen oder gasförmi-
gen Stoffen bei hohen Temperaturen und hohen Drucken
heute dem techniſchen Chemiker grundfätzlich keine Aufgaben
mehr ſtellt, da genügend Erfahrungen auf entſprechenden
Gebieten vorliegen, war für die Verarbeitung der ſperrigen
eſten Kohle keine Erfahrung vorhanden, und während
ie Arbeitsannahme von Bergius wenn man ſie über

haupt annehmen wollte für den Chemiker die Ergeb-
niſſe, die Bergius erhalten hatte, als naheliegend erſcheinen
ließ, ſind die Bedenken des Technikers gegenüber der wirtk-
ſchaftlichen und techniſchen Durchführung des Verfahrens
jahrzehntelang nicht zu überwinden geweſen; ſo muß eigent
lich auch die Durchbildung der Apparate beinahe als die
größere Tat bezeichnet weren. Es iſt einleuchtend, daß man
Hunderte von Tonnen der feſten Kohle nicht dadurch verar-
beiten konnte, daß man ſie in Hochdruckgefäße einfüllt, ber
Hochdruck und hoher Wärme über Stunden erhitzt, Appa-
rate und Füllung wieder abkühlen ließ, die umgewandelte
Füllung ausbrachte und weiter verarbeitete, dann die Appa-
rate erneut füllte und von vorn begann, kurz, daß man
abſatzweiſe arbeitete. Durch Mahlung der Kohle auf zwei
Millimeter Korngröße und Anreibung dieſer Kohle mit
dickflüſſigen Oelen im Verhältnis von etwa 10:4 in einer
Hochdruckpreſſe erhielt Bergius eine in Röhren durch
Pumpen beförderbare Paſte, die mit einer ſolchen Ge-
ſchwindigkeit durch die Apparate bewegt wurde, daß thre
Verweilzeit im eigentlichen Hochdruckgefäß zur Durchführung
der erwünſchten Umſetzung ausreichte. Die zweite Schwiertg-
keit beſtand in der Uebertragung der nötigen Wärme
Abgeſehen davon, daß durch die Umwandlung zur Paſte
bereits eine beſſere Wärmeübertragung erreicht wurde als
bei feſtem Stoff, gelang es durch die Führung eines
asförmigen Wärmeträgers durch und um die Apparateherum auch dieſe Schwierigkeit zu überwinden, ſo daß

heute folgendes Ergebnis erreicht iſt: Das Bergiusverfahren
verarbeitet Kohle aller Art da die Zerkleinerung des
Stoffs ohnedies notwendig iſt, unter Bevorzugung von
Fein- und Staubkohle auf hochwertige ölige und gas-
förmige Erzeugniſſe; und zwar erhält man aus 100 Kilo-
ramm Motorbetriebsſtoffe in den Siedegrenzen von 30
is 230 Grad, 20 Kilogramm Dieſel- und Tränköl, 6 Kilo-

ar Schmieröl, 8 Ki amm Heizöl, 3,5 Kilogramm
ſtillations- und Raffinationsverluſt, etwa 25 Kilogramm

Gas und 0,5 Kilogramm Ammoniak.
Die Erkenntnis der Tatſache, daß als Waſſerſtoffquelle

das bei dem Vorgang ſelbſt auftretende Gas weitgehend
verwertbar iſt, verbilligt dieſe Rohſtoffſeite des Verfahrens
weſentlich und erlaubte auch die Verknüpfung des Ver-
en mit bereits beſtehenden Kokereien und Gasan-
talten.

Völlig weſensverſchieden vom Berginverfahren ſind die
Verfahren, die ſich an die Unterſuchungen der Badiſchen
Anilin- und Sodafabrik und unabhängig davon an die
von Franz Fiſcher anknüpfen; ſie haben das Ziel, durch
Vergaſung des Kokſes, alſo nach der vorgezeichneten Ver
arbeitung der Rohkohlen zu Waſſergas und Umſetzung
dieſes Waſſergaſes in ſich ſelbſt, zu Kohlenwaſſerſtoffver-
bindungen zu gelangen. Die erſte induſtrielle Durchführung
dieſes Verfahrens iſt die Erzeugung des Methylalkohols

durch die Badiſche Anilin- und Sodafabrik.



Außerdem hat er' Gelder, die er für die Gründung eines
Menſchheitshermes“ erhalten hat, zu eigenemRutzen verwendet. Er wurde des Betruges be-

uldigt und bekam von der Haager Polizei einen Wink,en wie möglich Holland zu verlaſſen. Weil er dieſem
Wink nicht Folge leiſtete, iſt jetzt ſeine Verhaftung erfolgt.
Die Holländer ſind zu praktiſch, um ein Strafverfahren
gegen den Mann zu eröffnen. Beer iſt ganz einfach als
mittellloſer Ausländer bei Enſchede über die deutſche
Gren ze ab geſchoben worden.

Ein großes Varieteetheater in Rom niedergebraunt.

Rom, 11. Dez. Kurz vor Schluß der Vorſtellung brach
am geſtrigen Freitag nachts g 12 Uhr in dem Varietes-
theater Eliſio in der Via Nationale el Kurzſchluß

uer aus. Das Publikum flüchtete panikartig. Menſchen
eben ſind nicht zu beklagen. Das Theater wurde völlig

eingeäſchert. Die Nebengebäude blieben durch das ſchnelle
Eingreifen von Feuerwehr und Miliz verſchont.

Wieder ein Flugzeungunglück in England.
London, 11. Dez. Ein engliſches Militärflugzeug ſtürzte

während eines Manövers bei Nawkinge ab. Der Jnſaſſe,
ein engliſcher Offizier, war ſofort tot. Dies iſt der drei
hundertundachtzigſte tödlich verlaufende Flugzeugunfall der
engliſchen Armee in dieſem Jahre.

160 Millionen als Hochzeitsgeſchenk.
Philadelphia, 11. Dez. Eine höchſt angenehme Ueber-

raſchung wurde Fräulein Marjorie Bourne zuteil, der
Tochter des verſtorbenen Commodore Frederik G. Bourne,
des Präſidenten der Singer-Nähmaſchinengeſellſchaft in
Philadelphia. Sie erhielt, ohne vorher davon zu wiſſen,
nachdem ſie mit dem Verſicherungsagenten Alexander D.
Thayer in Philadelphia getraut worden war, als Hochzeits-
gabe einen Scheck über nicht weniger als 40 Millionen

ollar. Das iſt die Mitgift, die nach der letztwilligen
Verfügung des verſtorbenen Bourne der Tochter am Hoch-
zeitstage ausgehändigt werden ſollte.

Eine Kobra als Tifchgaſt.
Colombo, 11. Dez. Als die Gäſte eines Hafenbeamten

in Tricomali auf der Jnſel Ceylon bei einer Mahlzeitſaßen und ſich bei angeregteſter Unterhaltung die Speiſen
gut ſchmecken ließen, gab die Hausfrau plötzlich einem
ein heimiſchen Diener den i eine Schale mit Milch
auf ein neben ihrem Seſſel liegendes Fell zu ſtellem.
Dieſer Auftrag wirkte auf alle Anweſenden lähmend. Jeder-
mann begriff ſofort, daß eine Schlange im Zimmer an-
weſend ſein müſſe. Milch iſt für eine Schlange die einzige
„Verlockung, der ſie nie zu widerſtehen vermag. Man blieb
alſo totenſtill ſitzen, hielt ſich ſteif und ſuchte mit unruhigen
Blicken den Raum ab, um zu entdecken, das unheil-
volle Tier ſich verſteckt haben mochte. Kaum war die Schale
mit Milch auf den Boden geſtellt, kroch eine große Kobra
auf ſie zu. Sie wurde natürlich ſofort erſchlagen, worauf
die Hausfrau in Ohnmacht fiel. Die Schlange hatte ſich
nämlich unter dem Seſſel der Gaſtgeberin verborgen und
fich um ihren Knöchel gewickelt. Nur ihrer Geiſtesge-
genwart verdankt die Hausfrau ihr Leben.
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n korchendem Teer verbrannt. Jn einer Teer- und
Dachpappenfabrik in Groß-Brünn vernichtete eine Exploſton
den größten Teil des Keſſelhauſes. Der im Keſſelraum
mit der Reinigung eines anderen Apparates beſrhäftigte
vierundzwanzigjährige Arbeiter Kriz aus Brünn wurde
von der kochenden Teermaſſe, die ſich aus den geſprengten
Keſſeln in den Raum ergoß, erreicht, als er ſich eben zur
Flächt wandte. Jn wenigen Minuten war er verkohlt.

GvSSSSvGSSsSSASöeeLÄY.ÜÄÜ.
Jntereſſante Reichsgerichtsentſcheidungen.

Ein Grundſtückskauf mit Lebensrente.
Ein Grundftückskauf mit Lebensrente.

Nachdruck verboten.

Am 7. September 1921 verkaufte der Ehemann der
lägerin in Gelſenkirchen an den beklagten Schloſſer S.

in R. (Kreis Dortmund) ſein Hausgrundſtück gegen Zahlung
eines Jnflationskaufpreiſes. Gleichzeitig aber übernahm der
Beklagte die Verpflichtung, an den damals 65 Jahre alten
Kläger bis an deſſen Lebensende eine monatliche Rente von
450 Mark zu zahlen. Schon zu Lebzeiten ihres Gatten
focht die Klägerin dieſen Vertrag an, weil ihr Ehemann
vom Beklagten zugeſtandenermaßen überliſtet worden ſei.
Der Vertrag ſei auch deshalb nichtig, weil der Beklagte für
Grundſtück und Mobilar im ganzen nur 92 GM. gezahlt
habe. Am 1. Februar 1923 ſtarb der Ehemann der Klägerin,
und der Beklagte ſtellte die Rentenzahlung ein.

Die Klage auf Nichtigkeit des Vertrages wurde vom Land-
gericht Eſſen und vom Oberlandesgericht Hamm abgewieſen.
Das Oberlandesgericht legt den Vertrag dahin aus, daß die
Klägerin dem Verkauf zugeſtimmt habe. Allerdings ſei der
Vertrag dahin zu verſtehen, daß die Rente nach Ableben
des Verkäufers auch an ſeine Ehefrau, die Klägerin, zu
zahlen iſt. Wenn auch eine derartige Beſtimmung im Ver
trage nicht ausdrücklich enthalten ſei, ſo ſei doch ſinn-
gemäß dieſe Abrede als mündliche Nebenabrede zu verſtehen
und vom Beklagten in einem Sühnetermin auch zuge-
ſtanden worden. Das Reichsgericht hat dieſes Urteil des
Oberlandesgerichts Hamm aufgehoben und die Sache an
einen andern Senat des Oberlandesgerichts zur anderweiten
Verhandlung und Entſcheidung zurückverwieſen. Der höchſte
Gerichtshof führt zur Begründung aus, daß das Ober-
Tandesgericht die Zuſtimmung der Klägerin zum mindeſten
nicht zu dieſer Nebenabrede feſtgeſtellt habe. Ohne dieſe
Zuſtimmung aber wäre der Vertrag als nichtig zu er
achten.

Verſtößt der Verkauf der zahnärztlichen
Praxis gegen die guten Sitten

(Nachdruck verboten.)

Am 21. Oktober 1922 ſtarb in Frankfurt a. O. der
Zahnarzt Dr. U. Anfang November 1922 verkaufte dieWitwe des Verſtorbenen im eigenen Namen und als Ver-
treterin ihrer minderjährigen Tochter „die zahnärztliche
Praxis ihres verſtorbenen Ehemannes einſchließlich der
Kundſchaft“. Die minderjährige Tochter des verſtorbenen
Zahnarztes, vertreten durch ihren Vormund, ficht den
Verkauf der Praxis ihres Vaters an. Sie behauptet ins
beſondere einen Verſtoß gegen die guten Sitten und das
Fehlen der vormundſchaftsgerichtlichen Genehmigung.
andgericht Frankfurt a. O. und Kammergericht zu Berlin

wieſen in der Hauptſache die Klage ab.
hat das Urteil des Kammergerichts dal ren weil die
zahnärztliche Praxis als Erwerbsgeſchäft zu gelten habe
und deshalb die vormundſchaftsgerichtliche Genehmigung
zum Verkauf nötig geweſen ſei. Dagegen wird der be
hauptete Verſtoß gegen die guten Sitten auch vom Rei
richt verneint mit folgenden Entſcheidungsgründen: it
Recht iſt das Kammergericht der Anſicht, daß der Verkauf
der „zahnärztlichen Praxis“ des verſtorbenen Dr. U. nicht
gegen die guten Sitten verſtoße. Auch die vreichsgerichtliche

„Rechtſprechung faßt die rltlwe Uevertragung einer zahyn
ärztlichen Praxis jedenfalls in neuerer Zeit nicht rn als Verſtoß gegen die guten Sitten auf. et

cher Fall ſoll vielmehr nur unter beſonders gearteten
Umſtänden vorliegen, B. dann, wenn der Vertrag dem
Käufer un verhältnismäßig ſchwere Belaſtungen auferlegt,
infolge deren zu befürchten iſt, daß er darauf angewieſen
ſein werde, unter Außerachtlaſſung der Jnteveſſen ſeiner
ateeren die Erzielung beſonders hoher Einnahmen an-
zuſtreben.

biteraitur,
Zwiſchen zwei Welten von N. Paſſiljanin. Deutſch

von Pfarrer Dr. M. Ranft. 1926. 244 S., br. 6,50,
geb. 8, RM. Verlag der Buchhandlung Klein Leipzig,
Eichendorffſtraße 31. Die ruſſiſche Frömmigkeit iſt für
uns von dauernd ſteigender Bedeutung. Selten aber haben
wir Einblick in gegenwärtige Dokumente der ruſſiſchen
Religioſität. Umſo erfreulicher iſt es, daß Pfarrer Ranft
einen ſo guten Griff getan und die ebenſo trefflichen wie
typiſch ruſſiſchen religiöſen Betrachtungen des Schrift-
ſtellers Paſſiljanin gut überſetzt hat. Wir können daraus
nicht nur die orthodoxe Frömmigkeit kennen lernen, ſon-
dern an ſeinen lebensvollen, geiſtig hochſtehenden und
praktiſch brauchbaren Ausführungen uns ſelbſt erbauen.

Des Zaren Untergang, hiſtoriſ her Roman von Friedrich
Jmmanuel. Jn einem eleganten Ganzleinenband mit Gold,304 Seiten ſtark, auf vbeſtem, holzfreien, blütenweißen
Papier im Format 14,5 mal 20,5 Zentimeter, Preis
5.-- Mark, elegant broſchiert 3.80 Mark. Zur Darſtellung
der erſchütternden Ereigniſſe wählte der Verfaſſer den
Roman, um auf dem Boden der geſchichtlichen Wahrheit
die durch die Erzählung ſchaffene Bewegungsfreiheit
zur lebhaften Ausmalung aller Nebenumſtände und ein-
druckvollſten Charakterzeichnung auszuwerten. Eine eigen-
artige Spannung zittert durch das ganze Buch. Bei ſeinem
guten dramatiſchen Aufbau muß dieſes auf gründlichem

uellenſtudium beruhende volkstümliche Werk ſtark feſſeln.
Noſch einmal ſpielt ſich das erſchütternde Drama der ruſſi-
ſchen Revolution und die Vernichtung der Romanows vor
unſeren Augen ab. So erhalten wir u. a. im Hauptquartier
des Zaren Aufſchluß über die widerſpruchsvollen Ratſchläge
der Berater des Selbſtherrſchers aller Reußen, der gleich-
zeitig von den engliſchen und franzöſiſchen Geſandten zur
nachhaltigſten Kriegshilfe gedrängt wird, die zugleich mit
Verſtändigung ihrer Länder mit den Umſturzparteien
drohen. r Zar aber bleibt wie ein im Sturme Kſhwan-
kendes Rohr. Jnzwiſchen geht die längſt im Fluß be-
findliche Revolutionierung von Volk und Armee weiter.
Ein empfehlenswertes, aufſchlußreiches Buch, berufen, häß-
liche Legenden zu beſeitigen und welches jeder Leſer be-
kriedigt aus der Hand elegen wird. Ein großer Roman
aus dem geheimnisvollen Rußland.

Am ſilbernen Sonntag.
Trotz des ſilbernen Geſchäftsſonntages wieen die geſtrigen

Fußballſpiele dank des milden Herbſtwetters einen recht
guten Beſuch auf. Die Reſultate brachten größere Ueber-
raßſchungen diesmal nicht. Wacker ſchlug Boruſſia nach recht
hartem Kampf knapp 2:1; für die Boruſſen ſind dieſe Ver
luſtpunkte recht ſchmerzlich! Sportfreunde konnten unſere
99er wie erwartet 5:2 geſchlagen heimſchicken. Dagegen ver-
mochte VfL. dem Namensvetter aus Halle die beſonders
wertvollen Punkte knapp 3:2 abzunehmen. Eintracht verlor
gegen 98 mit 0:2.

Jn der 1b-Klaſſe triumphierte Neumark über Olympia
mit nicht weniger als 5:0. Giebichenſtein ſchlug Ammen-
dorf 3:1, Kayna die Hallenſfer Preuko 2:0. Jm Pokalſpiel
brachte es Preußen gegen Zörbig trotz Erſatzes auf ein 7:1
(Halbzeit ſchon 4:0).

Unſere Verichterſtatter melden:

VfL.- Merſeburg VfL. 96- Halle 3:2 (2:2)
Eine recht überzeugende Rehabilitation nach dem 9:2

des Vorſonntags war das eigentlich geſtern nicht für den
VfL.; bei einem etwas ſtärkeren Gegner wären die Hieſigen
wahrſcheinlich wieder auf der Strecke geblieben. So aber
e ein knapper und zweifellos auch verdienter Sieg.Jm VfL. (96) ſtand eben den Hieſigen ein Gegner von noch
geringerer Qualität, noch dazu mit empfindlich fühlbarem
Erſatz für ſein Verteidigerpaar, gegenüber. Wenn man ve-
denkt, daß außerdem auch die Bodenverhältniſſe außer
ordentlich glatt und ſchmierig waren, ſo kann man er
meſſen, daß der für die Geſtaltung des Tabellenendes ſo
bedeutſame Kampf nicht auf ſonderlich hoher Stufe ſtand
und den Durchſchnitt kaum erreichte. Man ſpielte beider-
ſeits recst hoch, im Angriff ſehr durchſichtig und ohne
Druck. VfLV. hatte Becker als Mittelſtürmer und Blüher
halbrechts geſtellt; beides kann keine endgültige Löſung
des Jnnenſtürmerproblems für den VfL. bedeuten. Dagegen
war Läuferreihe und beſonders das Schlußdreieck der Blau
weißen wieder abſolut zuverläſſig, Kugler wie ſchon ſo oft
der überragende Fels in der Abwehr. Auf der Gegenſeite
waren nur Zuntzſch und Kagemann im Tor voll gleich
wertig; letzterer S n letzten Endes für das „nur 3:2“
verantwortlich. Dies kam recht ſchnell zuſtande: 1:0 für
VfL. durch Becker, 2:0 durch Sander, 2:1 durch Zuntzſch,
2:2 durch Compes keine halbe Stunde war bis zu dieſemGleichſtand vergangen! Dann dauerte es il e lange
rm ſchließlich mehr und mehr für VfL. überlegenem

piel bis zum ſiegbringenden Drehball Sanders zehn
Minuten vor Abpfiff; hätte man von dem beſten Torwäart
Mitteldeutſchlands freilich nicht erwarten können, daß er
dieſen Ball aus ziemlicher Entfernung meiſterte?

Jm ſchärfſten Widerſtreit der Meinungen allerdings
nur nach Halbzeit! ſtand der Neutrale aus dem Nachbar
au, Dittmar (Naumburg). Der Beſten einer war er be

timmt nicht, aber vier Elfmeter, wie ſie das Publikum
türmiſch verlangte, gab er I a iſe nicht, weil
abſichtliche Hand offenſichtlich nicht vorlag; einmal frei
lich war dieſe Abſicht unverkennbar und da drohte Herr
Dittmar mit Platzräumung und Das warEnergie an falſcher Stelle, Herr Dittmar!

Trotz des Gegners und gefährlichen Platzeshielten ſich ver wikes Ernte recht gut. Wenn
auch das Reſultat klar für den Gaumeiſter riß

gerra Vorchers Not. Ein Roman von E. Kirrchhoff.1926. 120 S. in ſchönem Ganzleinenband gebd. r
Verlag der Buchhandlung Klein, Leipzig, Eichendorff
ſtraße 31. Es wird von einer Ehe erzählt; von einer
Ehe, die ſo iſt, wie ſie eben ſein ſoll, Einswerden und
Einsſein der Gatten an Leib und Seele. Friſch und natür-
lich wird das alles geſchildert. Und doch iſt dieſe glückliche
Einheit gefährdet und ſchon zerſtört: Frau Anne-Maries
Erſter iſt ja in Rußland vermißt. Jn ihrer zweiten Ehe
mit ihrem n W Pfarrer Borchers, erfährt ſie
erſt, erfahren beide, was Ehe bedeutet und wie tief die
Ehe beglücken kann. Ein Vermißter kehrt nach Jahren
aus Rußland zurück, längſt totgeglaubt! Und Frau Anne-
Maries erſter Mann? Lebt auch er noch? Wird auch er.

W und ſeine Rechte geltend machen? Pfarrer
orchers Kampf um das Glück ſeiner Ehe beginnt. Faſt

unterliegt er. Aber ich will nicht den Roman ſelbſt er
zählen. Nimm und lies. Du wirſt mit mir der Verfaſſerin

danken. K. G.SchrummDideldum. Ein Märchen zum Geburtstag und
„Ein Tag bei Frau Holle“ von Nielka. 32 S. in ſeinem
Geſchenkband. Kart. 50.

Dir, ſchönſte der Frauen! Ein Geſchenkbuch von Waldemar
Waldenburger. Auf blütenweißem holzfreiem Papier
gedruckt und fein in Halbleinen gebunden Mk. 2. (Porto
ete. Mk. 30 mehr). Bruno Gebauer-Verlag, Stadt-
ilm im Thüringer Wald. Es iſt das Hohelied der Liebe,
es iſt die Hymne an die Schönheit unſerer lieben Frauen.
Das Werk gehört zu denen, die immer wieder geleſen
werden; es kann als Geſchenkbuch für unſere Frauen und
Mädchen immer und immer wieder empfohlen werden. Der
Verlag hat einige e r dieſes Buches in Leder-
und Pergamenteinbänden in Vorbereitung und ſteht mit
Preisangaben gern zu Dienſten

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ein neues Verfahren zur Vetäubnung vor Operationen.

Nach einer der Pariſer Akademie für Medizin zugegangenen
Mitteilung des rumäniſchen Gelehrten Daniel-Bukareſt hat
dieſer eingehende Unterſuchungen angeſtellt, um zu erfahren,
weshalb häufig nach der Anäſtheſierung mit Löſungen von
Kokain bzw. Derivaten von Kokain, die dem Rückenmarbk
eines zu öperierenden Kranken zugeführt werden, Störungen
des Blutkreislaufes eintreten. Er iſt zu dem Ergebnis
gekommen, daß ſich ſolche Störungen in den meiſten Fällen
dadurch vermeiden laſſen, daß man einem zwiſchen Gehirn
und Rückenmark gelegenen Gefäß des Patienten etwas
Flüſſigkeit entnimmt und dieſe durch eine Einſpritzung
in die Blutbahn des zu Operierenden einführt. Daniel
hat dieſes Verfahren bisher in 66 Fällen angewandt und
feſtgeſtelkt, daß nur in vier Fällen vorübergehend Kopf-
weh eintrat.

neller. Die Mannſchaft, die Rummel und Brödel wieder
zur Verfügung hatte, kämpfte mit ſichtlichem Eifer um ein
ehrenvolles Beſtehen gegen den Tabellenerſten, und das
gelang ihr auch. 5:2 iſt dem Spielverlauf beſtimmt nicht
verdient; die Stürmerreihe der 99er hatte mit mehreren
ſchönen Schüſſen offenſichtliches Pech, ſo daß es nur zu
zwei Erfolgen durch Roßburg und Thon langle. Halbzeit
führte Sportfreunde mit 2:0.

Weitere Reſultate: VfL.-Reſerve--96-eſerve ausgefallen;
M eſorve Sportfreunde sreſerve 1:4; 99 3. Eintracht 3.
5.-1.

Sportfreunde führt.
Nach und nach ſcheint ſich die klare Spitzenſtellung des

vorjährigen Gaumeiſters herauszukriſtalliſteren. Geſtern
fiegte er ſelbſt ſicher gege n99 und Wacker leiſtete durch den
Sieg über Boruſſia wertvolle Schrittmacherdienſte. Sport-
freunde hat nunmehr drei Punkte klarſten Vorſprung, als
ſchwere Gegner nur noch Boruſſia und 9s; vielleicht iſt alſo
eute ſchon die Meiſterſchaft entſchieden! Am Ende dürfte
fL. Merſeburg aus der Abſtiegsgefahr heraus ſein; ent-

ſcheidend werden hier vor allem die Spiele der dret letzten
Vereine, Eintracht, 96 und 99 untereinander ſein, die
r noch ausſtehen! Zurzeit iſt das Tabellenbild fol-
gendes:

212 l.
5 512 515 kte.1. Klaſſe Torea 7

Sportfreunde- Halle 11 s 2 1 47:20 18 4Boruſſia- Halle I 111 71 368:23 157
Wacker-Halle 41 s 4 21 34: 17 114 sSportverein 98- Halle 11 6 11 4 14:8 [13 9
V. f. L. Merſeburg 10 4 1 51 18:28 9 11Favorit- Halle l 1o 3 2 s 15:29 s 12Eintracht 2 J t 2 11 2 3 6 20: 37 7 15
B,f.2. Halle (06) 10 2 2 6 15:20 6 14Sportverein 99- Merſeburg 11 2 2] 7 15:38 6 16

FußballLänderwettkampf
Deutſchland Schweiz 2:3.

Jn München fand am geſtrigen Sonntag der mit großem
Jntereſſe erwartete Länderfußballkampf ſtatt. Der Andrang

r Zuſchauer war ein ganz gewaltiger und erreichte bereits
am ittwoch den Kartenverkauf von 16 000, zwei Tage
ſpäter von 27000, am Samstag bereits 34 000. Zum

iel ſelbſt waren ungefähr 40 000 Zuſchauer anweſend.
deutſche Mannſchaft hatte zu viel Verſager in ihren

Reihen. So verſchuldete Ertl im Tor alle drei Tore, auch
der Mittelläufer Köhler ſowie der Spielführer Harder waren.
vollſtändige e Das Publikum ſelbſt hat ebenfalls
mit zu unſerer Niederlage beigeſteuert, indem es nicht
unſere Spieler anfeuerte, ſondern teilweiſe auspfiff und
ausſchrie. Durch dieſe Umſtände waren natürlich die ein-
zelnen Spieber, die doch noch etwas leiſteten, vollſtändig
niedergeſchlagen. Zum Spielverlauf folgendes:

Die beiden Mannſchaften ſtellten ſich dem Schiedsrichter
Mutters in der bekannten Aufſtelllung, nur wurdePulver erſetzt durch Paſche-Graßhoppers Zürich.

Der erſte Angriff der Schweizer wird ſofort geſtoppt, doch
kommt Scherm ebenfalls nicht durch die gegneriſche Läufer-
reihe durch. Schon beim zweiten Verſuche gelingt ihm
dieſes, wenngleich Hofmann mit ſeiner Flanke nichts anzu-
fangen weiß. Den nächſten deutſchen Angriff bringt de Weckwerden muß, er verdient gewann, er

der Hieſ un PVe dene um Stehen, der wenige Minuten ſpäter dem heran-Kurmenden Harder den Ball von den Füßen wegnimmt.



Ver Eindruck, den die erſten Minuten des Spieles gemacht
haben, iſt ein für die deutſche Elf durchaus günſtiger.Faſt mochte man an ihren ſicheren Sieg glauben, umſo
mehr, als ein gutes Zuſpiel des deutſchen Jnnenſturms
bald zur erſten Ecke führte, die aber nichts einbrachte.
Kutterer rückt wiederholt weit auf, ſo daß man Schmidt
mehr als einmal hinter den beiden Verteidigern ſieht.

Eine gänzlich uner wartete Wendung nimmt der Kampf,
als die Schweiz plötzlich zu einem Erfolge kommt. Erti
war bei der Abwehr eines gegneriſchen Angriffes aus dem
Tor herausgelaufen, hatte aber hierbei gänzlich außer acht
gelaſſen, daß der ſchweizeriſche Halbrechte Brand den Ball
aufgenommen und plaziert aufs Tor geſchoſſen hat. Ehe
Ertl oder auch nur einer der beiden Verteidiger zur Stelle
war, ſaß der Ball bereits im Netz. Der Wiederbeginn des
Kampfes ließ uns zunächſt noch weiterhin im Vorterl.
Schmidt und Geiger verſuchen ſich mit weiten Schüſſen,
haben jedoch kein Glück; denn was nicht neben das Tor
geht, wird eine ſichere Beute des Tormanns oder der
beiden Verteidiger. Auch aus einigen Strafſtößen können
wir keinen Nutzen ziehen. Die Schweizer ihrerſeits ſind
durchaus nicht untätig. Fink geht blitzſchnell durch und
flankt, dech kann Ertl den Ball abfangen, um ihn ſofort
wieder fallen zu laſſen, ſo daß der unmittelbar neben ihm
ſtehende Poretti mühelos einſenden kann.

Die Schweizer lagen mit 2:0 in Führung.
Dieſe beiden unerwarteten Tore nahmen einigen unſerer
Leute ihre Faſſung, ſo daß das Spiel, das gewiß ver-

eißungsvol lbegonnen hatte, bereits nach der erſten Viertel-
tunde immer mehr nachließ. Obwohl die beiden Ver-

teidiger immer wieder Luft ſchafften, und obwohl die
Außenläufer die Flügelſtürmer immer wieder mit guten
Vorlagen bedienten, konnte nichts erzielt werden, da die
Jnnenſtürmer im richtigen Augenblick niemals geſchloſſen
ur Stelle waren. Langſam gewannen die Schweizer die
berhand, ohne zunächſt alllerdings ihren Vorſprung ver-
rößern zu können. Ein drittes ſicheres Tor verhinderte

Kutterer, indem er, ſelbſt im Tor ſtehend, den Ball hinaus-
o. Jm weiteren Verlauf des Spieles iſt es Geiger,
er gleichfalls unmittelbar auf der Torlinie ſtehend, einen

für Ertl unhaltbaren Ball gerade noch herausholt. Das
r e ſich inzwiſchen auf 3:2 für Deutſchland geſtellt. Jn der 39. Minute glückt Tull Harder

der einzige wirklich gefährliche Durchbruch. Jn die äußerſte 4
Aber Paſche iſtEcke jagt er unheimlich ſcharf den Ball.

ur Stelle und meiſtert ihn. Das Spiel nähert ſich mit
Riefenſchritten der Pauſe, als die Schweizer nach zwei
maliger Abwehr Ertls zu einem dritten Treffer kommen,

den aber der Schiedsrichter unſer Glück im Unglück
micht anerkennt. So bleibt es bei 2:0. Als die letzte Minute
der erſten Halbzeit beginnt, verwirken die Schweizer einen
Strafſtoß, den Hochgeſang aus ungefähr 35 Meter Ent-
Penſeis h oltrar verwandelt, ſo daß es mit 2:1 in die
Pauſe geht.

Jn der zweiten Halbzeit greifen unſere Leute zunächſt
an, doch ſcheitern ſie regelmäßig an Ramkſeyer und de Weck.
Da bricht Hochgeſang plötzlich durch, gibt den Ball weiter
an Harder, der ihn zu Scherm ſchießt. Die Schweizer rekla-
mieren abſeits, doch Mutters geiſt nicht, ſo daß Scherm
whne viel Mühe den Ausgleich erzielen kann. Erneut
demonſtrieren die Gäſte gege ndie ſehiedsrichterliche Ent
cheidung, aber es ihnen nichts, der Holländer nimmt
e nicht zurück und ſo ſteht es 2:2. Der Kampf um das
ſſiegbringende Tor beginnt. Daß wir nur noch mit Glück

winnen können, wird immer klarer, denn die Schweizer
n ebento im Felde, wie ſie vor dem Tore weik ge-

r ſind, als wir. Dennoch können ſie eine ganze
albe Stunde lang an dem unentſchiedenen Stande nichts

Kändern, da Beier und Kutterer alles aus ſich herausgeben,
zum wenigſten das Unentſchieden zu halten. Leider habenſie dabei ihre Rechnung ohne Ertl gemacht, der zehn
Minuten vor Schluß einen zweiten Schuß von Fink zur all-
gemeinen Ueberraſchung paſſieren läßt. Damit iſt das Spiel
entſchieden. Vielleicht hätte uns ein Angriff in der aller-
letzten Minute noch den Ausgleich bringen können, als die

Latte einen Kopfball Hochgeſangs hielt. Verdient hätten
wir ihn freilich nicht

Handball.
99 ehlägt Vfe im Derby 4:2,

Die gute Form der Gelbhoſen t ſich erneut durch
dieſen Sieg über den Ortsrivalen. 99 führte zur Pauſe
ſchon 2:1 und ſiegte ſchließlich nach heißem Kampfe ver
dient. Der Kampf wurde leider recht hart durchgeführt, ſo
daß mehrere Spieler vom VfL. und einer von 99 vom
einwandfreien Schiedsrichter (Polizei-Hablle) des Feldes ver-
wieſen werden mußten.

Hundel und Derkeßr,
Erweiterung der Jnternationalen Rohſtahlgemeinſehaft.
Aus Paris wird gemeldet: Die Verhandlungen, die ſeit

drei Tagen zwiſchen der Jnternationalen Rohſtahlgemein-
ſchaft und den Vertretern der Stahlinduſtrien Oeſter-
reichs, Ungarns und der Tſchechoſlowakei ge-
führt wurden, ſind am Freitag am ſpäten Abend zumAbſchluß gelangt. Die Jnduſtrien der drei genannten
Länder treten der Rohſtahlgemeinſchaft bei und werden auch
in das europäiſche Schienenkartell aufgenommen. Ueber
die Bedingungen, unter denen der Anſchluß erfolgt, iſt bis
jetzt nichts bekannt geworden

x

Berliner Börſe vom 11. Dezember.

Die Börſe eröffnete in freundlicherer Stimmung und
behielt ihr verhältnismäßig gut gehaltenes Nivean aus
nach den erſten Kurſen. Die Veränderungen erreichten aber,
der Geſchäftsſtille entſprechend, nur in Ausnahme-
fällen ein Ausmaß von mehr als 2 Proz. Die Spekulation
deckte noch reſtliche Blankopofitionen. Das Publikum fehlte
als Abgeber und als Käuſer. Jm ganzen zeigte die Ent-

wickelung eine allgemeine Uneinheitlichkeit, die auch im Ver-
lauf anhielt. Die politiſche Lage drückt noch immer auf
die Unternehmungsluſt am Platze und draußen. Auch die
neuen Jnduſtrieſanierungen erweiſen ſich als ſtarke ſtim-

Wekzen wird von Ueberſee allgemein etwa 15 Cents
billiger offeriert, und auch das Jnlandsangebot hat fich
verſtärkt. Demgegenüber iſt die Kaufluſt angeſichts der
völligen Abſatzſtockung am Weizenmehlmarkte nur äußerſt
gering, und die Preiſe mußten um etwa 2 M. nachgeben.
Jm Zeitgeſchäft lau leſen die Eröffnungsnotierungen 1 M.
niedriger. Auch Roggen iſt vom Jnlande, und zwar ſpeziell
von der zweiten Hand dringender und billiger angeboten,
da die Wareneigner bemüht ſind, das Produkt noch vor
Eintreten von Froſt an den Beſtimmungsort zu bringen.
Auch im Roggenmehlabſatz iſt eine Stockung eingetreten,
und daraufhin ſenkte ſich das Preisniveau für vordere
Ware um etwa 3 M., während ſpätere Sichten nur etwa
1 M. aögeſchwächt waren. Weizenmehl und ebenſo Roggen-
mehl ſind um 0,25 M. im Preiſe ermäßigt, aber trotzdem
ohne Geſchäft. Hafer liegt bei dringendem Angebot er
heblich ſchwächer, während Gerſte recht ſtetig tendierte.

Die amtlichen Produktenpreiſe.
Berlin, 11. Dez. Getreide und Oelfaaten, per 1000 Kilo,

ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark.
Weizen märk. 271--273, Dezember 288,00, März 286,50,

248--248,75, März 245--245,25, Mai 245,50 246;
Sommergerſte 217—-247, Winter- und Futtergerſte 192 bis
205; Hafer märk., alt 178-186; Mais 195--199; Weizen-
mehl 35,25—38,25; Roggenmehl 32,50--34,50; Weizenkleie
13, Roggenkleie 11,70--12, Viktorigerbſen 54-61, Kl.
Speiſeerbſen 32—34, Futtererbſen 21--24, Peluſchken 20
bis 22, Ackerbohnen 21--22, Wicken 22--24, Lupinen, blaue
14--15, Lupinen, gelbe 14,50--15, Seradella, neue 20
bis 22,50, Rapskuchen 16,20--16,30, Leinkuchen 21--21,30;
Trockenſchnitzel 9,60-9,80, Sojaſchrot 19,30--20, Kartoffsl
flocken 26,20 26,60-

Effektenkurſe.
(Mtitgeteilt von der Commerz und Privatibank Merſeburg.

Berliner Börſe vom 11. Dezember 1926.*)

Anleihen Lahmeyer Co. 130,75115,00

Dollar Schätze le dtB 157,50 Linde Eismaſch. 5el. Soldanleihe Se Weperhet 235509 enneb. Wachs Lioo) 93.00

r. „00 Magdeburger Gas 86,90Di. Keichsant. 972 ſeeipzig Riebeck 128,00 ergw.-Geſ. 14850

dto. 94 arken Se 7r dto. WMarien otzenau „0z 3 dio. 0/78 Induſtrie Aktien Maſch. Baum 9650
49 Preuß. Conſols 0,68 Buchkav 136,00dto, 0,67 Aacherer Spinnerei Mix u. Geneſt (100) 120,00
3 *7, d 0,76 Accumulatoren 140,00 Neckarſ. Fahrzeug 100,00to.
Sächſ. land. Pfdbr. r et 129 00 Niederſchl. Eletztriz. 142,90

Bodkrd. 3/29 12,35 Ammendorf Papier 181,00 Drenſtein Koppel 130,00
Gold 10/19 27,30 Anhalter Kohlen 110,00 Oftwerke 237, 50

Ungar. Gold 7/190 25,85 Aſchaffenburg. Pap. 181,00 Panzer
Ungar. Kr. R. 6/190 3. 90 Baroper Walzwerke 110,50 Phönix Bergbau
do Reckar A. G. 21 36,25 Vedburger Wolle
Rhein Main Donau 388.25 ſVochum Guß 167,00 Reichelt MetallSchl. Holſt. El. v. 21 99.00 Buſch opt. Jnduſtr. 52,75 Rhein. Weſtf. El. W. 175,00
E, A. E. G. 9 79,09 Charlotienb. Waſſer 121,50 Gebr. Ritter 116,00
Bad. Anilin v. 19 „25 Chem. Heyden 120,00 Rombach Hütte 13,60

arben 19 Chem. Jnd. Gelſerk. 99,00 Roſitzer Zucker 85,99ber F Se Gas 35,25 Rütgerswerke 128,00
Aktien Diſch. Erdöl 166,75 Sächſ. Webſtühle 93.00

Dynamit Nobel 149.00 Sarrotti Chok. (20) 156,75
SchiffahrisAktien en V e Maſe(oEſchweiler Bergw. 183, uckert Co. 2,75e agrria t galberg Liſt 129.35 Schulz jun. (200) 111 00

J. G. Farbeninduſtr. 398.75 SiegenSolirger 61,50e ehe Frauſtädter Zucker 134,60 Simounius Felluloſe
Gelſenk. Bergwerk 166, 5 Steingut Colditz 120,25

Vank Aktien Genthiner Zucker 0,90 Stinnes Riebeck 171 50
e Geſ.f. el. Unter. (100) 172,00 Tecklbg. Schiff 33,85

Bank eleker. Werte 149,00 Glauziger Zucker 106,50 Tempelhoferfeld 47,90

r W e ne san 256,75 am tPriv. a 190,59 Bergweri 182,25 Varziner Papier (80) 103,25
a pener kDarmſt. u. Nat. Bank 256.75 i er (150) 102,90 Ver. Kohle Borna 208,00

che Bank (60) 190,650 Jlſe Bergbau 251,50 Wandererwerke
isk. Com. Ant. (40) 165,60 Jüdel Co. 135,00 Wegel. Hüb. (100) 119,00

Dresdner Bank ahla Porzellan 94,12 Werſch.-Weiß. Brk. 185.00
alle Vankverein 140,00 Kirchner Co. 110,00 Weſterregeln Alkali 146,00

JeipzigerCred. Anſt. 141,50 Koehlmann Stärke 10b,09 Wolf Maſch. Buck. 63,00
Reichsbank Anteile 156,75 Köln Rottweil 154,25 Wotanwerke S
Sächſiche Bank 157 75 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 162.50
Wien. Bk,(a. Mp.St) 65,5 Kraftwerk Thüring. 110,12 Zwickau Maſch. (20) 42(0

Viehſemchenentſchädigungsbeiträge für 1926.
Nach Mitteilung des Herrn Landeshauptmanns iſt der

Ausſchreibung der Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge für
das Rechnungsjahr 1926 der bei der ſtaatlichen J.
zählung am I. Dezember 1926 feſtgeſtellte Pferde, Rind
vieh- und Schafbeſtand letzterer aber nur inſoweit,
als Beſitzer von zehn und mehr fen in Frage kommen

zugrunde zu 5 erſt n T derdurchſchnittliche Jahresbeſtand. unt.u mit aufzunehmen. Die erforderlichen Ver
niſſe werden den Magiſtraten, Gemeinde und Gutsvor-
ſtehern gleichzeitig zugehen. Sie ſind, mit Ausnahme der
Spalten 6, 8 Und 10, dem vorſtehenden Abſatz ent
ſprechend, auszufüllen. Die ausgefüllten Verzeichniſſe ſind
ünverzüglich 14 Tage bang öffentlich auszulegen un nach
den Vorſchriften aufzurechnen und zu inigen. Der
Rückſendung ſehe ich bis zum 31. d. M. entgegen.

Merſeburg, den 7. Dezember 1926.
Der Vorſitzende des Kreitsausſchufſes.

Bullenhaltung.
Bei dem Gutbeſitzer Alfred Horn in Oetzſch ſteht ein

vom Körzwange befreiter Bulle. Derſelbe kann zum Decken
vemder Kühe und Färſen benutzt werden.f Merſeburg den 8. Dezember 1926.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Bullenhaltung.
Bei dem Landwirt Guſtav Ecke in Starfiedel ſteht ein

vom Körzwange befreiter Bulle. Derſelbe kann zum Decken
fremder Kühe und Färſen benutzt werden.

Merſeburg, den 8. Dezember 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

BVetrifft: Bäckereiken und Konditoreien.
Auf Grund der Ziffer VII, 3 der Anordnung über die

Regelung der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter vom 23.
mungsmäßige Hemmung. Der Fall Ufa ſei nicht nur typiſch November 1918/17, Dezember 1918 (RGBl. S, 1334/1436)
für das Unternehmen ſfelbſt, ſondern auch für die

des Jnduſtriegeſchäftes bei dem Enmiſſions-
inſtitut.

Leipziger Börſe vom 11. Dezember.

anze r ich, daß die Bäckereien und Konditoveßen
Regierungsbezirk Merſeburg am Sonntag, den 19.

Dezember 1926, wie an Werktagen betrieben werden dürfen.
Der Betrieb an dem genannten Tage darf jedoch nicht über

Jn den Börſenburegus der Banken waren zum Wochen! 4 Uhr nachmittags hinaus ausgedehnt werden.
ſchluß ſehr wenig Aufträge eingegangen, ſo daß in verß reſigeſe t wurden.
Die Kurſe waren gut behauptet, teilwetrſe etwas

Etwas lebhafteres Geſchäft hatten Polyphon bei
Riebeck-Bier gaben ihren

Jn Roſitzer Zucker
beſtand größeres Angebot, ſo daß der Kurs bei Repartierung

ſchiedenen Papieren nur nominelle Kurſe

feſter.einem Kursgewinn von 3,5.
geſtrigen Gewinn nahezu wieder her.

der Verkaufsaufträge 8 Proz. niedriger notierte.
Berliner Getreidemarkt.

Am Wochenſchluß hat ſich die Tendenz im Anſchluß an die dorf, Ottovom Ausland gemeldeten ſcharfen Preisrückgänge verflaut. in Eisdorf

Merfeburg, den 1. Dezember 1926.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht: Merfeburg, den 7. Dezember 1926.
Der Landrat.

Viehſernſchen polizeiliche Anordnung. a

Rachdem in den ehe erRoſenhaim in Walſchlltz, Wartgenſtedt in Caja,
Kurt Buſchmann in Kurt michen in Eis-tn Gemeindevorſteher SeidlerW Wenn der Maul und Klauenſeuche

Mat 285--285,50; Roggen märk., alt 231--236, Dezember Eſcher

Berliner Freiverkehr vom 11. Dezember 41926.
Kali Krügersh. 118,00 Vrown. Voveri 152 00 Ruß A. E. G. 4,00Wittekind 76,00 Them. Zeitz Schebera 66,50Diſch. Petrol. 7400 Summ i Elbe 49,00 Jul. S 509
Diam. Shares. 24,50 Hage Rötteln 7900 Stoewer Auto 1250
Rationalfilm 86,90 Hochfrequenz 157,09 Straulauer Glas 145.00
UfaFilm 35,00 Manoli 85,90 Winkelh. Cogn. 50,0)

Leipziger Börſe vom 11. Dezember 1926.
Altenburg. Landkr. 1090,00 Hetzer Weimar 18,0 Naumann Brauerei 115,09
Buſch Waggon Btz. 74,00 eld, Ludw. 29,50 PParadiesb. Steiner 140,59
Chromo Najork(20) 92,50 Käſtner, Karl 35,00 Pittler Werkzeug 146,59
Cröllwitzer Papier 110,00 Kirchner Co. 110,25 Riquet Co. (20)
Dermatoid W. (20) 380,25 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 221,99
Etzold Kießling 195,59 Krietſch Mühle 16,50 Stöhr, Kammgarn 166.99
Falkenſt. Gardinen. 88,00 Landkr. Leipzig 84,75 e e 156,00Gnüchtel. S. Email. 66,90 Leipzig Riebeck B. 123,50 Tränk. Wärk. (l00) 53,50
Groß, Kunſtanſtalt 47,59] Buchb. Fritzſche 61,75 Ullersdorf. W. (200) 71,09
Hall. Pf i nerſch. S Piano Zimm. 133,75 Wotanwerke 46, O
HartmannsS. Maſch. 42,50 LirdrerGottfr. (200) 81,75 Zittan Mech. Wed. 94,00

117,09

Leipziger Freiverkehr vom 11. Dezember 1926.
Altenburg Glash. 69,39 Ley, Aenſtadt FSeidel Naumann 62,Vuſch Wagg.(p. St.) 650 [Rordd. Gem. 50o0 Thür. Zuck. Walſf 12.00
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 144,00 Weidager Jutte 110,00

Bernh. 48,09 Parkhotel Leipzig 116 00 Wollhaar Hainichen 0,72
Heine Co. 76,00 Reform Motoren 6,75

Die hinter der in Klammern ſtehendeZiffer bedeutet den heutigen ldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Rundfunk Leipzig (Welle 357,1), Dresden (Welle 294,1)

Pädagog. Rundfunk Königswuſterhauſen (Welle 1300)
Wochentäglich von 8.30 abends ab bringt die Deutſche Welle au
das Berliner Rundfunkprogramm.
und abends von 8 Uhr ab.

Mittwoch, 15. Dez. 3:. Deutſche Welle, Berlin. O 4.30: Konzert.
O Morſekurs. O 6.15: Arbeitsmarktbericht. O 7: Vortrag.
O 7.30: a O 8.15: Konzert. Manfredini: Concerto groſſo

Weihnachten für Streichorch. und Klavier. Alte Weihnachts
eder. Arcangelo Corelli (1653--1713); Concerto groſſo.

O 10.30: Funkbrettl.
Königswuſterhauſen. Mittwoch, 15. Dez. 12: Lektor Grander

und Walinski: Franzöſiſch für Schüler. O. 12.30: Mitt. des Reichs
tädtebundes. O. 3: Prof. Dr. Amſel, Obl. Weſtermann: Einheits
Fwſhrut für ne O 3.30: Ob.-Studienrat Dr. Buchenau:

Der deutſche Jdealismus in der Prima. O 4: Ob Schull. Vorwerk:
Der neuzeitliche Anfangsunterricht. O 4.30. Aus dem Zentral
inſtitut. O 5: Goldſchmidt: Die Grundzüge der äſthetiſchen Kritik.
O 5.30: Prof. Liepe, Halle. Die Wandlung des Amphitroblems von Plautus bis Moliere. O 6: Prof. Dr. ing. Schüle:

ie Wärme als wefentliche Grundlage der Technik. O 6.30: Stud.
Rat Friebel, Lektor Mann: Engliſch für Fortgeſchrittene. O 7:
Staatsſekr. Prof. Drof. Dr. Müller: Konſumfinanzierung. O 7.30:
Dr. Bruns: Grundfragen des Minderheitenrechts.

Donnerstag, 18. Dez. 3: Deutſche Welle, Berlin. O 4.30:ür die Jugend. Allerhand Rechen und Zauberkunſtſtücke. O 6:
ufwertung. O 8.15:. Steuer. O 7: Dr. Roſch: „Handel und

Wandel in Braſilien.“ O 7.30: Heinz Woltereck: r evon Mitteldeutſchland aus.“ O 8.15: Lyrik und Proſa von g-
tern des 19. Ja t Mitw.: J Sett. Prof. Winds (Rezit.) und
Leipz. Funkorch. Einleitungsmuſik. Dehmel: Aus „Zwei Men

n“. v. Liliencron: Zwei Gedichte. „Umzingelt“, eine Novelle.
Zwiſchenmuſik. Schlaf: Sonne, Sonne Zwei Gedichte.
Arno Holz: Ein Abſchied. Zwei e Zuwiſchenmuſik.

Falke: Die feinen Ohren. Das mitleidige Mädel. Bierbaum:
cherzo lamento. Der begoſſene Pudel. Er fühlt ſich als luſtiger

Ehemann. Rundfunkorch. Anſchl. Funkſtille. zKönigswuſterhauſen. L 16. Dez. 2.30: Die Familien
ſitten in der Neuzeit. O 4: Reg.-Rätin Albrecht: Führung durch
hauswirtſchaftl. und gewerbl. Fachſchulen. O 4.30. Aus dem
Zentralinſtitut. O 5: Prof. Dr. Reche, Wien: Die Raſſenelemente
in den deutſchen Volksſtämmen. O 6: Prof. Dr. Appel: Die
Schädlingsbekämpfung in der Land und Forſtwirtſchaft. O 6.30:

v. Eyſeren, C. M. Alfieri: Spaniſch für Anfänger. O 75Prof. Liepe, Halfe: Amphitryon von Heinrich von Kleiſt unter
Bezugnahme auf die Jnſzenierung in Lauchſtädt. O 7.30: z
Schubert: Beethovens Kammermuſik. O 8: Max Jungnicke
Weihnachtsſitten und Gebräuche.

Sonntags von vorm. 11.,30

èCSGSGSASGOW W.Amkliche Beſgnntmachungen es bunürutsgmles,
feſtgeſtellt und die Desinfektion amtstierärztlich abge
nommen worden iſt, werden die für die geſperrten Ort-
ſchaften angeordneten Schutzmaßnahmen hierdurch aufge
hoben. Für die Seuchengehöfte bleiben die angeordneten
Sperrmaßnahmen beſtehen.

Merſfeburg, den 11. Dezember 1926. Der Landrat.
Viehſenchen polizeiliche Anordnung.

e Maul und Klauenſeuche unter den Rindviehbe-ſtären der Landwirte Paul Hübner in Witzſchersdorf
und des Karl Ratzſch in Geuſa iſt erloſchen. Die für
die geſperrten Gehöfte angeordneten Schutzmaßnahmen wer-
den hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 11. Dezember 1926. Der Landrat.

Viehſeuchenpoltzeiliche Anordnung.
um Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wirdauß Grund der Paragraphen 18ff. des Viehſeuchenge-

ſetzes vom 26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächti-
gung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten folgendes angeordnet:

Paragraph 1. Wegen des Ausbruchs der Maul- und
Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden des Rittergutes
Netzſchkau, der Zuckerfabrik Körbisdorf, des Arbeiters Franz
Wuſterhauſen in Oberclobieau Nr. 13, des Friedhofsgärt-
ners Adolf Stange in Bad Lauchſtädt, der Landwirte
Albert Schunke in Reipiſch Nr. 33, Albin Leiſchker in
Schkölen Nr. 2, Oscar Zieler in Biſchdorf, Willy Schmidt
in Creypau, Hermann Jakob in Rampitz, der Witwe Elfe
Vogel in Schafſtädt, Markt 159, und wegen Verdachts
der Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande
des Emil Baudrich in Großlehna bilden Gut, Gemeinde
und Flur Netzſchkau, Zuckerfabrik und Gemeinde Kör-

bisdorf, die verſeuchten Gehöfte des Wuſterhauſen in
Oberelobicau, des Stange in Bad Lauchſtädt,
Reipiſch und Flur, Schkölen und Flur, Biſchdo rf
und Flur, Creypau und Flur, Rampitz und Flur,
Schafſtädt und Flur und Großlehna und Flur
je einen Sperrbezirk.

ür dieſe Sperrbezirke treten bzw. bleiben die in denviekienchenhotigeiligen Anordnungen des Herrn Regierungs

präſidenten vom 23. Dezember 1924 und vom 2. De
zember 1925 Anmtsblatt der preußiſchen Regierung
in Merſeburg Stück 1 und 50/1925 und des Kreisamts-
blattes vom 10. Januar und 19. Dezember 1925 Stück 2
und 51/1925 angeordneten Maßnahmen in Trzie

aragraph 2. Die Maßnahmen gemäß Paragraphver ehe enpolige ichen Anordnung des Herrn Regie-
rungspräſidenten vom 23. Dezember 1924 Kreisamts-
blatt Stück 2/1925 bleiben für das Gebiet des Land-

kreifes in Kraft. d 74 76 deuwi and lungen werden nach Paragrap 76 ded Wom 26. Juli 1909 (RGBl. S. 519)
beſtraft

Merfeburg, den 11. Dezember 1926. Der Landrat.
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